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Poſtſcheckkonten: 


Entſcheide dich — 
' Polonia! 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Muſſolini hat in einem Pierre Lyautey gewährten und 
im „Matin“ veröffentlichten Interview eine bedeutſame 
Erklärung abgegeben, die ein lebhaftes Echo in der Welt⸗ 
preſſe weckt und auch in Polen beachtet und kommentiert 
wird. Die Meldung der Polniſchen Telegraphen⸗Agentur 
über das Interview lautet: 

„Einleitend analyſierte der Chef der Italieniſchen Re⸗ 
gierung die ungenügende Rolle des Völkerbundes, der nicht 
imſtande war, den Krieg unmöglich zu machen. Zur Frage 
des Vierer⸗Paktes erklärte Muſſolini, daß er noch 
in der erſten Phaſe der Diskuſſion mit dem Botſchafter 
de Jouvenel feſtgeſtellt hatte, daß fein Projekt keinen 
dogmatiſchen Charakter habe. Die franzöſiſchen 
Vorſchläge werden gegenwärtig eine vernünftige Grund⸗ 
lage für den Meinungsaustauſch bieten. Es iſt eine 
Anderung der Atmoſphäre eingetreten, hauptſächlich infolge 
der Verfolgungen in Deutſchland, das ſich von England 
und Amerika abgewandt hat. (Dieſer Satz iſt ganz un⸗ 
verſtändlich und läßt vermuten, daß die „Pat“⸗Meldung die 
betreffende Stelle des franzöſiſchen Textes in verſtümmelter 
Geſtalt wiedergegeben hat. Bemerk. d. Berichterſt.) Alle 
Völker haben heute das Verlangen nach einer Autorität. 
Entweder werden wir nichts tun und Europa wird von Ge⸗ 
fahren bedroht ſein oder wir werden miteinander zu⸗ 
ſammenarbeiten. Der Vierer⸗Pakt iſt nicht ſein eigener 
Selbſtzweck. Bei der jetzigen Spannung in den europäiſchen 
Beziehungen ſind zwei Mächte nicht in der Lage, ſich mit⸗ 
einander unmittelbar zu verſtändigen. Es iſt daher not⸗ 
wendig — erklärt Muſſolini weiter —, daß vier Groß⸗ 
mächte unmittelbar zuſammenkommen und ſich bemühen, 
Berührungspunkte zu finden. Der Vierer⸗Pakt wird die 
ee zu einer Verſtändigung zwiſchen zwei Mächten 
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„Der Kommentar des franzöſiſchen Blattes zur Er⸗ 
klärung Muſſolinis — jo heißt es weiter in der „PAT“⸗ 
Meldung — iſt in einem ſehr freundlichen Tone 
gehalten und beſonders wird der letzte Satz unterſtrichen. 
Das iſt verſtändlich, wenn wir uns an die kürzlich vom 
Venetianiſchen Palais lancierte Anregung eines eventuell 
möglichen, auf einer breiten Grundlage aufgebauten 
Handelsabkommens mit Frankreich erinnern. 
Italien ſoll, wie verlautet, Frankreich auch eine Reihe 
anderer, ſehr intereſſanter Vorſchläge ge⸗ 
macht haben, welche als Magnet dienen können, um Paris 
anzuziehen, das eine Entſpannung der Be⸗ 
ziehungen zu Italien unter gleichzeitiger Wahrung 
der freundſchaftlichen Beziehungen zu England ſehr er⸗ 


ſehnt.“ 
Zu der Erklärung Muſſolinis, die unſere amtliche 
Agentur ungenau wiedergibt, hat — wie geſagt — die 


Weltpreſſe Stellung genommen und im Chor der Kom⸗ 
mentare fehlen auch polniſche Stimmen nicht. 

Die „Gazeta Warſzawſka“ führt in ihrem Leitartikel 
vom 2. Juni u. a. aus: „Muſſolini ſieht im Vierer⸗Pakte 
eine Abwandlung des europäiſchen Konzerts, das im beiten 
Falle allmählich und etappenweiſe organiſiert werden 
würde. Wenn man erwägt, daß das Weſen der aktuellen 
europäiſchen Politik auf der einen Seite das Streben nach 
Anderungen des Verſailler Vertrages hinſichtlich der 
Rüſtungen und Grenzen, auf der anderen der Wunſch der 
Aufrechterhaltung ſeiner (des Verſailler Vertrags) Be⸗ 
ſtimmungen iſt und wenn man deſſen eingedenk iſt, daß von 
den vier durch den Pakt gebundenen Mächten zwei 
reviſtioniſtiſch find und die dritte Macht in ver- 
ſteckter Weiſe dem Reviſionismus günſtig ge⸗ 
ſtimmt iſt, dann wird es offenbar, daß die Rückſicht⸗ 
nahme auf die Genfer Prozedur nur eine Etappe und zwar 


eine ſehr vorübergehende Etappe iſt. 


„Als Weſen der Sache verbleibt dies, daß dank der 
Exiſtenz des Vierer⸗Paktes und der Stellung, welche 
zwangsläufig Frankreich in ihm einnehmen wird, die Ber⸗ 
ſtändigung zwiſchen zwei Staaten, zum Beiſpiel zwiſchen 
Frankreich und Deutſchland in Sachen der deutſchen Politit 
im Oſten — oder zwiſchen Frankreich und Italien bezüg⸗ 
lich der italieniſchen Politik auf dem Balkan bedeutend 
leichter ſein wird, als unter den jetzigen Bedingungen. 
Unzweifelhaft haben außer dieſen Hauptzwecken auch 
Nebenfaktoren auf den Abſchluß des Vierer⸗Paktes ihren 
Einfluß gehabt. a 

„Außer der pazifiſtiſchen Demagogie waren hier auch 
ſolche Urſachen wirkſam, wie die Notwendigkeit einer ge⸗ 
gemeinſamen Aktion in der Frage der amerikaniſchen 
Schulden, das erſchütterte Anſehen des Völkerbundes, ſowie 
der Wunſch einer einträchtigen Geſtaltung der Frage der 
Rüſtungen, welche im Hinblick auf den wirtſchaftlichen 


Niedergang der Mächte finanziell für alle allzu 


läſtig werden. Der Hauptzweck der italieniſch⸗deutſchen 
Initiative iſt aber unzweifelhaft die Erleichterung des 
Strebens nach territorialen Anderungen, das der Außen⸗ 
politik dieſer beiden Staaten zugrunde liegt.“ 

Daher — lauten die Schlußfolgerungen des national 
demokratiſchen Blattes — kann die polniſche öffentliche 
Meinung trotz der Anderung des Textes des Vierer⸗Paktes 


ihr negatives Verhältnis zu dieſem Unternehmen nicht 
ändern. Wir müſſen es weiterhin als unter anderem 
gegen uns gerichtet anſehen und daraus alle Kon⸗ 
ſequenzen ziehen.“ 

Welche Konſequenzen? Vorläufig nur die: den 
Bundesgenoſſen und Freunden — von geſtern? — Vor⸗ 
würfe zu machen. Für die „Gazeta Warſzawſka“ iſt es 
ſchon viel, wenn fie Folgendes jagt: 

„Wir drücken unſer großes Erſtaunen darüber aus, 
daß die Franzöſiſche Regierung um den Preis von zehn 
Jahren Frieden ſich zum Beitritt zum Vierer⸗Pakte ent⸗ 
ſchloſſen hat. Unſer Erſtaunen iſt noch größer, wenn 
wir die Haltung der Kleinen Entente beurteilen, 
die, obwohl ſie durch die Folgen des Paktes unmittelbar 
bedroht iſt, trotz ihrer. im Genfer Beſchluß vom 25. März 
enthaltenen entſchiedenen Erklärungen gegenwärtig den 
Vierer⸗Pakt als ein nützliches, als ein für Zentraleuropa 
ſogar wohltätiges Ereignis anerkennt.“ 

„Wir ſind — ſo ſchließt das Blatt — im Kampfe gegen 
das „Mächtedirektorium“ vereinſamt geblieben. Wir 
müſſen die ganze Tragweite dieſer Tatſache begreifen, wir 
müſſen nüchtern unſere neue Sitnation beurteilen und uns 
allſeitig an fie anpaſſen.“ 

Wie richtig! Aber leider — zu allgemein. Was 
empfiehlt die „Gazeta Warſzawſka“ im Beſonderen, um 
dieſe notwendige Anpaſſung zu bewerkſtelligen? 

Der „Kurjer Polſki“ (das Organ der polniſchen Groß⸗ 
induſtriellen) deutet ſchon immerhin etwas Konkreteres an 


und beruhigt ſich beim Hinweis auf eine gewiſſe Taktik, 


welche Polen nunmehr in Genf mit einigen Erfolgsaus⸗ 
ſichten zu beobachten hätte. Vor allem ſtellt dieſes kluge 
Blatt feſt, daß (laut dem Paktentwurf) „die Reviſions⸗ 
diskuſſion nach dem Genfer Forum verlegt werden 
und daß auf dieſem Terrain die große Schlacht um 
die Auslegung des $ 19, der die Möglichkeit der Reviſion 
des beſtehenden Zuſtandes vorſieht, ausgefochten werden 
wird.“ „. .. Zum erſten Male ſeit dem Kriegsende iſt 
dieſe Diskuſſion von den Großmächten Weſt⸗ 
europas offiziell angeſagt worden. Als einmal 
die chineſiſche Delegation in Genf eine Auseinanderſetzung 
über den § 19 anregte, entſtand dort ein unbeſchreiblicher 
Lärm und Verwirrung. Seit dieſer Zeit ſind kaum einige 
Jahre verfloſſen ...“ Sehr richtig! 

Das Organ der Großinduſtrie ſchreibt weiter: „In 
dieſem erſten und ſchweren Moment darf man ſich natür⸗ 
lich nicht dem Eindruck der Panik überlaſſen, 
die jeden Bürger Polens bei der Kunde vom Abſchluſſe 
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dieſer Quadrupel⸗Entente ergreifen muß, in welcher ſich 
unſere einzige aufrichtige Freundin „Frankreich“ tatſächlich 
iſoliert vorfinden und in welcher der Hauptpartner das 
Hitlerſche Deutſchland ſein wird, zum erſten Male nach 
dem Kriege nicht nur zu einer mit den geweſenen Alliierten 
gleichberechtigten Stellung zugelaſſen, ſondern, auch von 
ihnen bis zur Rolle eines Schiedsrichters in allen euro⸗ 
päiſchen Angelegenheiten erhöht.“ Und trotzdem wäre eine 
Panikſtimmung in Polen unbegründet. Aus folgender Er⸗ 
wägung heraus: 

„Man darf doch nicht vergeſſen, daß die politiſchen 
Unterſchiede zwiſchen den vier Kontrahenten auf den ver⸗ 
ſchiedenſten Gebieten ungeheuer groß ſind und trotz der 
feierlichſten Unterzeichnung des Paktes nicht zu exiſtieren 
aufhören werden. 

„Trotzdem kann niemand und nichts die moraliſche Be⸗ 
deutung des Triumphs Deutſchlands abſchwächen, das 
unter der Führung Hitlers — nicht Streſemaunns — 
triumphierend in den Areopag der Schiedsrichter der Welt 
eintritt, und niemand und nichts wird die Tatſache ändern, 
daß von den Großmächten unter dieſer oder anderer Ber: 
hüllung zum erſten Male offiziell und feierlich das Wort: 
„Revifion“ ausgeſprochen wurde.“ 

Doch — außer der Hoffnung auf die Differenzen 
zwiſchen den Partnern des Vierer⸗Paktes hat Polen noch 
einen weiteren. .. Troſt. Es iſt um eine — Erfahrung 
reicher. Das Blatt ſagt nämlich: 

„Die Unterzeichnung des Vierer⸗Paktes iſt vom pol⸗ 
niſchen Geſichtspunkte aus inſofern günſtig lalſo doch! 
D. R.), als die Situation klar geworden iſt und ge⸗ 
wiſſe Täuſchungen, denen man ſich bei uns lange hin⸗ 
gegeben hatte, zerſtoben ſind. In dieſer grundſätzlich 
geänderten Situation weiß Polen wenigſtens, wo es 
Freunde und Bundesgenoſſen zu ſuchen hat und — es wird 
ſie dort ſuchen, wo es ihm am bequemſten und am vorteil⸗ 
hafteſten ſein wird.“ 

Die Freundin: Frankreich und die Freundin: 
Kleine Entente braucht Polen nicht erſt zu ſuchen; es 
hat ſich doch bisher immer in ihrer Geſellſchaft befunden. 
Aber jo geht es oft mit Freundinnen: man macht mit 
ihnen ſchlechte Erfahrungen und iſt dann froh, Illuſionen 
los geworden zu ſein. Wichtiger iſt es aber, einen wahr⸗ 
haft treuen Freund zu finden, einen Bundesgenoſſen, auf 
den man bauen kann. Wo will ihn Polen ſuchen: im Oſten 
oder im Weſten? 

Entſcheide dich, Polonia. 


Warum fuhr Miniſter Beck nicht nach Prag? 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Die Beſchlüſſe der Kleinen Entente betr. den 
Vier⸗Mächte⸗pakt haben auf die politiſchen Kreiſe in 
Warſchau einen deprimierenden Eindruck ge⸗ 
macht. 

Während die Regierungspreſſe noch auf die Prägung 
einer der Situation angepaßten Formel zu warten ſcheint, 
nennt die Oppoſitionspreſſe die Dinge beim richtigen 
Namen und betont weiter, daß Polen in ſeiner negativen 
Haltung gegenüber dem Pakt völlig iſoliert daſteht. 

Das rechtsnationaliſtiſche „ABC“⸗Blatt ſchreibt, daß 
der Beſchluß der Kleinen Entente die gemeinſame Front 
Polens und Kleinen Entente geſprengt habe und daß 
er in Frankreich diejenigen Faktoren, welche „gefährlichen 
Suggeſtionen“ nachzugeben geneigt ſind, frei machen werde. 
Die Verantwortung dafür belaſte vor allem die Politiker 
der Kleinen Entente. Aber auch die polniſche Diplomatie 
ſei von Unterlaſſungsſünden vielleicht nicht ganz freizu⸗ 
ſprechen. „Hat die polniſche Diplomatie die genügende 
Initiative entwickelt, um einen Block der oſteuropäi⸗ 
ſchen Staaten gegen den Vierer⸗Pakt zu organi⸗ 
ſieren?“ — fragt das Blatt. Und ſchließlich: „Warum 
war Miniſter Beck ſeinerzeit nicht nach Prag gefahren?“ 


Konferenz der Agrarländer. 


Bukareſt, 6. Juni. (PAT) Am Pfingſt⸗Sonntag hat 
hier die Eröffnung der Konferenz der Agrar⸗ 
länder Oſt⸗ und Südeuropas ſtattgefunden. Die 
Eröffnung vollzog der rumäniſche Miniſterpräſident. 

Die Konferenz verfolgt den Zweck, einheitliche 
Richtlinien des Agrarblocks für die Weltwirt⸗ 
ſchafts konferenz in London aufzuſtellen. An den 
Beratungen nehmen die Vertreter Rumäniens, Polens, der 
Tſchechoſlowakei, Jugoſlawiens, Ungarns, Eſtlands, Lett⸗ 
lands, Bulgariens, der Türkei und Griechenlands teil. 

Zunächſt ergriff das Wort der bulgariſche Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſter Murawjew, dann ſprach der Vertreter 
Polens, Finanzminiſter Sawadzki. Er brachte den Ge⸗ 
danken zum Ausdruck, daß der Block der Agrarländer die 
Intereſſen von hundert Millionen Menſchen ver⸗ 
trete. Mit dieſer Tatſache müſſen die weſtlichen Länder 
rechnen und die aktuellen Probleme unter dieſer Voraus⸗ 
ſetzung löſen. Es ergriffen dann der Reihe nach das Wort 
die Vertreter Jugoſlawiens, Ungarns und der Tſchecho⸗ 
ſlowakei. 

Die Konferenzarbeiten werden in beſonderen 
Kommiſſionen durchgeführt. Die Finanzkommiſſion 
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ſteht unter der Leitung des polniſchen Finanzminiſters 
Sawadzki. Sie hat ihre Arbeiten bereits beendet, in⸗ 
dem ſie eine Reihe von Reſolutionen annahm, deren Inhalt 
ſich mit den von Polen empfohlenen „aide memoire“ deckt. 
Mit beſonderem Nachdruck iſt darauf hingewieſen worden, 
daß eine Regelung der internationalen Schul⸗ 
den von beſonderer Wichtigkeit iſt. 


Die unter der Leitung des jugoſlawiſchen Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſters ſtehende ökonomiſche Kommiſſion hat in⸗ 
zwiſchen gleichfalls ihre Arbeiten beendet. In einer Reihe 
von Anträgen fordert die Kommiſſion eine Erhöhung 
der Preiſe für landwirtſchaftliche Artikel 
und eine Ausfuhrerleichterung für die Agrarländer. 
Daraus ergebe ſich eine Neuregelung der Zölle und 
eine Beſeitigung der ſanitären und veterinären Schwierig⸗ 
keiten. Dieſe Kommiſſion befaßte ſich ferner mit dem 
Problem der Auswanderung. 


Eine dritte Kommiſſion bearbeitete die Fragen der Or⸗ 
ganiſation der landwirtſchaftlichen Erzeugung und des Ab⸗ 
ſatzes. Beſondere Aufmerkſamkeit wurde dabei der Frage 
der Organiſierung eines internationalen Ges 
treidemarktes zugewendet. Die Kommiſſion hat dabei 
einen grundſätzlichen Beſchluß gefaßt, der den Zweck verfolgt, 
die übermäßige Konkurrenz der landwirtſchaftlichen Export⸗ 
ſtaaten zu beſeitigen. Alle Anträge ſind bereits der Redak⸗ 
tionskommiſſion überwieſen worden. 


Am Sonntag abend hat der polniſche Geſandte in Buka⸗ 
reſt, Areiſzewſki, zu Ehren des Finanzminiſters Sa⸗ 
wadzki ein Abendeſſen veranſtaltet, an welchem u. a. 
der rumäniſche Außenminiſter Tituleſeu teilnahm. 


Die Genfer Konvention 


und die deutſche Sprache 
im Kattowitzer Stadtparlament. 


In der Stadtverordnetenſitzung in Kattowitz kam es 
zu einer ſcharfen Auseinanderſetzung über den 
Antrag der Regierungsfraktion, der den deutſchen Abgeord⸗ 
neten das auf Grund der Genfer Konvention zuſtehende 
Recht, ſich der deutſchen Sprache zu bedienen, entzieht. Der 
Antrag führte zu einer großen Erregung unter den 
deutſchen Abgeordneten, die zuſammen mit den deutſchen 
Sozialiſten über 24 von 60 Sitzen im Stadtparlament ver⸗ 
fügen. Als von ſeiten der Deutſchen der Stadtverordnete 
Cichon das Wort ergriff und ſich dabei der deutſchen 
Sprache bediente, wurde ihm vom Stadtverordnetenvor⸗ 
ſteher das Wort entzogen. Die deutſche Fraktion legte 
nunmehr gegen dieſe Verletzung der Genfer Konvention 
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Sozialiſten anſchloſſen, und verließ zum Zeichen 
des Proteſtes den Sitzungsſaal. Lediglich dadurch, daß die 
beiden deutſch⸗ſozialiſtiſchen Abgeordneten im Sitzungsſaal 
verblieben, blieb die Beſchlußfähigkeit des Hauſes mit einer 
Stimmen erhalten. 


Pfingſttagung des BIN. in Paſſan. 


unter großer Beteiligung aller deutſchen Stämme fand zu 
Pfingſten die Tagung des Vereins für das Deutſch⸗ 
tum im Ausland (V. D. A.) in Paſſan ſtatt, deſſen 
Name in „Volksbund für das Deutſchtum im 
Auslan * e“ umgeändert wurde. Die Hauptreden hielten 
der Statthalter für Bayern, Ritter von Epp, der 
Reichsführer des V. D. A. Dr. Steinacher und Profeſſor 
Penck. An den Reichspräſidenten von Hindenburg 
und den Volkskanzler Adolf Hitler wurden Begrüßungs⸗ 
telegramme geſandt. 

Der ftellvertretende Führer der NSDAP, Rudolf Heß, 
hatte in einem Schreiben ſeine Wünſche für die Tagung 
ausgeſprochen und darauf hingewieſen, daß der BDA um 
abhängig ſein müſſe. 

Die große Pfingſttagung des BDA wurde am Montag 
mit einem volkskundlichen Rieſenaufmarſch abge⸗ 
ſchloſſen. Zugleich fanden Tagungen der Jugend, der 
Studenten und der Frauen ſtatt. 


Sieg Paraguays über Bolivien, 


Aſſuncſon (Paraguay), 6. Juni. (Eigene Draht: 
meldung.) Das Kriegsminiſterinm von Paraguay mel⸗ 
det einen großen Sieg über die bolivianiſchen 
Truppen bei Herrara Die Bolivianer ſollen nach 
einem erbitterten Kampf 1500 Tote verloren haben, wäh⸗ 
rend die Verluſte der Paraguayaner mit 12 Toten und 29 
Verwundeten angegeben werden. Die Paragnayaner ſollen 
bis Platanillos vorgedrungen ſein und mehrere ſtrategiſch 
wichtige Punkte beſetzt haben. Die bolivianiſchen Truppen 
befinden ſich auf der Flucht und werden von den Flug⸗ 
zeugen ihrer Gegner verfolgt. 

Die bisher von La Paz noch nicht beſtätigte Nachricht 
von dem Sieg Paraguays über Bolivien wirkt beſonders 
eindrucksvoll, wenn man bedenkt, daß Bolivien noch in der 
vergangenen Woche den Friedensvorſchlag des Völker⸗ 
bundes abgelehnt hatte. 
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Hoover in den Morgan⸗Skandal vermidelt? 


Waſhington (INS), 31. Mai. Bei der Wiederaufnahme des 
Unterſuchungsausſchuſſes gegen Morgan kam noch einmal 
die Kundenliſte Morgans zur Sprache. Bemerkens⸗ 
wert iſt, daß auch der frühere Präſident Hoover in 
die Affäre hineingezogen worden iſt. Auf der Kundenliſte 
ſoll nämlich der intime Freund und frühere Geſchäftspartner 
Hoovers, H. Rickard, ſtehen. Den bevorzugten Kunden 
gab Morgan Aktien vor der amtlichen Börſen⸗ 
zulaſſung ab, die in dem Falle Rickard mit 75 Prozent 
ausgegeben wurden und bereits am erſten Börſentage 
91 Prozent notierten. Im ganzen geſehen hätten die „Kun⸗ 
den“ Morgans durchſchnittlich bereits zehn Millionen 
Dollar unter ſich verteilen können, wenn fie die ge⸗ 
NEE Gelder nicht zu weiteren Spekulationen benutzt 

tten. 


* 
0 Das öſterreichiſche Konkordat. 


Rom, 6. Juni. (Eigene Draht meldung.) Am 
Pfingſtmontag iſt das Konkordat zwiſchen Sſterreich und 
dem Vatikan unterzeichnet worden. 


erploſionslataſtrophe in Kalifornien. 


30 Oeltanks in die Luft geflogen. — Bis» 
her 20 Tote und über 20 Verletzte. 


Newyork, 3. Juni. (Eigene Drahtmeldung). In Long 
Beach ereignete ſich eine furchtbare Exploſionskataſtrophe. 
30 Oltanks der Richfield⸗l⸗Geſellſchaft flogen in die Luft. 
Bisher wurden 20 Tote und über 20 Verletzte gezählt. 
Die Exploſion war bis Paſadena zu hören. 20 000 Menſchen 
aus der kürzlich von einer Erdbebenkataſtrophe heim⸗ 
. ke Bar? ee a BES Stadt flüchteten in paniſchem Schrecken ins Freie. 


Siebenhundert Jahre Marienwerder. 
Als Hermann Balk durch Preußen ritt. 
Von Major Rudolf Ableiter. 


Der Frieden von San Germano war geſchloſſen. Kaiſer 
und Papſt hatten ſich die Hand zur Verſöhnung gegeben. 
Von den vorangegangenen geheimen Beſprechungen hatte 
die Außenwelt nichts erfahren und bei der denkwürdigen 
Verſöhnung ſelbſt war niemand zugegen als der Hoch⸗ 
meiſter des deutſchen Ordens, Hermann von Salza. 

Mit dem ſchwarzen Kreuz auf weißem Mantel, durch 


den Hochmeiſter zum Meiſter von Preußen ernannt, ritt 


Hermann Balk, der Weſtfale, an der Spitze ſeiner 
Ordensritter nach Oſten. Am Weichſelſtrom, der weit hin⸗ 
ein ins Land die Niederung überſchwemmt hatte, machte er 
Halt, ließ abſitzen und ſeine Getreuen um ſich treten. Man 
ſchrieb 1230. 

„Bruder Dietrich, Marſchall, lies uns nochmals die 
Schlußworte der päpſtlichen Botſchaft „Umgürtet euch 
mächtig“ ... Bitte, Bruder, lies vor!“ — 

Dietrich von Bernheim, der fränkiſche Ritter, trat aus 
dem Kreiſe der Reiter, zog eine Rolle unter ſeinem weißen 
Mantel hervor, entfaltete das Pergament und las mit 
lauter Stimme: „Umgürtet euch mächtig und männlich mit 
dem Schwerte, im Eifer für Gottes Sache die Unbill ſeines 
Namens zu rächen und eure Mitchriſten aus den Händen 
der Heiden zu befreien, indem ihr hinzieht und handelt 
nach dem Rate der Ordensbrüder, auf daß euch ſelbſt ein 
ewiger Lohn werde, die Ungläubigen aber ſich nicht ferner 
rühmen können, ungeſtraft den Namen Gottes zu be⸗ 
feinden!“ 

„Amen! Bruder!“ — ſagte mit ſeſter Stimme, in der 
mutige Entſchloſſenheit lag, Hermann Balk, der Weitfale, 
„Ja, wir wollen die Unbill des Namens Gottes an dieſen 
Heiden rächen. Das Kreuz auf unſerem weißen Mantel 
leuchte in die Dunkelheit ihres unerlöſten Heidentums.“ 
Dort, wo einſtmals die Burg Thorn geſtanden hatte, die 
die Preußen in Schutt und Aſche gelegt . ruderten die 
Kähne der Ordensritter über den Strom. Eine mächtige 


Hochzeit des Prinzen Wilhelm von Preußen. 


Am Sonnabend, dem 3. Juni, fand in Bonn die Trau⸗ 
ung des älteſten Sohnes des Kronprinzen, des Prinzen 
Wilhelm von Preußen mit Dorothea von Sal⸗ 
viati ſtatt. 

Der Bonner Stahlhelm brachte am Vorabend der 
Hochzeit dem Prinzen Wilhelm von Preußen und ſeiner 
Braut einen eindrucksvollen Fackelzug dar. Eine rieſige 
Menſchenmenge hatte ſich in der Koblenzerſtraße und in der 
Gegend des Hauſes von Salviati eingefunden. Als der 
Fackelzug vor dem Hauſe eintraf, erſchienen Prinz Wilhelm 
und ſeine Braut, von Jubel empfangen, auf der Straße und 
ſchritten die Front ab. Die Stahlhelmkapelle ſpielte den 
Zapfenſtreich. Prinz Wilhelm dankte ſeinen Stahlhelm⸗ 
kameraden für die Ehrung in einer kurzen Anſprache. 

Nachdem der Prinz ein Frontheil auf das deutſche Va⸗ 
terland ausgebracht hatte, ſang die Menge das Deutſchland⸗ 
lied. Nach dem Abmarſch des Stahlhelm eilten noch hun⸗ 
derte von Menſchen zu dem Brautpaar, um es zu beglück⸗ 
wünſchen. 

Am Sonnabend vormittag fand dann die ſtandesamt⸗ 
liche Trauung des Prinzen Wilhelm von Preußen 
mit Fräulein Dorothea von Salvtatti ſtatt. Wie bei 
der Ehrung durch den Stahlhelm am Vorabend, ſo hatte ſich 
auch jetzt wieder eine große Menſchenmenge vor dem Stadt⸗ 
haus eingefunden, die das Brautpaar — der Prinz war in 
Stahlhelm⸗Uniform erſchienen — jubelnd empfing. Der 
ſchlichte Trauungsakt wurde von dem Standesbeamten Keh⸗ 
lenbach vollzogen. Als Trauzeugen waren der Bruder 
der Braut, der bekannte Turnierreiter Rittmeiſter von 
Salviati, und der Freund des Prinzen Wilhelm, Graf 
Blumenthal, vom Stahlhelmbundesamt zugegen. Nach 
der Trauung beſtieg das Brautpaar, von Hochrufen der 
Menge begleitet, den Wagen und fuhr zum Hauſe Salviati. 

Die kirchliche Trauung, die mittags um 1 Uhr 
in der im ſtilvollen Rokoko erbauten evangeliſchen 
Schloßkirche zu Bonn ſtattfand, ſah vor dem Portal 
eine ſo große Menſchenmenge, daß das Brautpaar, als es 
vorgefahren war, kaum den Wagen verlaſſen konnte. Unter 
begeiſterten Hochrufen ſtiegen Prinz Wilhelm von Preußen 


und Dorothea von Salviati aus und ſchritten die Front 


der Stahlhelmkameraden entlang, die von dem Wagen bis 
zu dem Portal der Kirche Spalier bildeten. Während ſich 
ungezählte photographiſche Apparate und die Apparate der 
Tonfilmoperateure auf das Paar richteten, verſuchte die 
Menge immer wieder, die Abſperrung zu durchbrechen und 
in die Kirche zu gelangen. 

Die eigentliche Trauungsfeier in der Kirche ging denn 
in großer Schlichtheit vor ſich. Weiße Chryſanthemen 
ſchmückten den Altar, vor dem das Brautpaar, die Braut 
in Weiß gekleidet, während der Prinz die Stahlhelm⸗ 


uniform trüg, Aufſtellung nahm. Nur der engſte Freundes⸗ 
und Bekanntenkreis des Prinzen und des Hauſes Salviati 
hatte in der Kirche Zutritt gefunden. Beim Einzug, bei 
dem die Orgel ein Bachſches Präludium ſpielte, folgte dem 
Brautpaar der älteſte Bruder der Braut, Rittmeiſter Hans 
Viktor v. Salviati, mit feiner Mutter, dann Udo v. Sal: 
viati in SA⸗Uniform mit ſeiner Gattin, weiter vom Hauſe 
Hohenzollern nur Prinz Hubertus von Preußen, 
der Bruder des Bräutigams, zum Schluß der jüngſte Bru⸗ 
der der Braut, Adolf v. Salviati. 

Die Trauung wurde von Pfarrer Haun vor⸗ 
genommen, der in ſeiner Traurede an den Konfirmations⸗ 
ſpruch des Prinzen Wilhelm anknüpfte: „Wer bis an das 
Ende beharrt, der wird ſelig.“ „Was Sie zuſammenſchließt“, 
ſagte der Pfarrer, ſich dem Prinzen zuwendend, „iſt die 
ſchlichte Gewißheit, daß Sie beide von Gott aus zuſammen⸗ 
gehören zur Lebensgemeinſchaft.“ Weiter ging der Pfarrer 
auf das Lieblingslied der verſtorbenen Kaiſerin „Jeſu, geh' 
voran auf der Lebensbahn“ ein und nahm dann den Ring⸗ 
wechſel vor. Niederkniend empfing das Paar den Segen, 
um kurze Zeit darauf von der draußen geduldig ausharren⸗ 
den Menſchenmenge jubelnd begrüßt zu werden. 

Im Wagen ging es zurück zum Hauſe Salviati, wo 
das Hochzeitseſſen ſtattfand und von wo aus am 
gleichen Abend noch das junge Paar ſeine Hochzeitsreiſe 
antrat. 

* 


Verzicht des Prinzen Wilhelm 
auf ſeine Erſtgeburtsrechte. 


Von der Generalverwaltung des vormaligen Königs⸗ 
hauſes wird mitgeteilt: „Prinz Wilhelm von Preu⸗ 
ßen hat bei Eintritt ſeiner Volljährigkeit für den Fall des 
Eingehens einer Ehe, die der Hausverfaſſung des königlichen 
Hauſes widerſpricht, auf alle aus ſeiner Erſtgeburt 
abzuleitenden Rechte verzichtet. Dieſer Fall iſt 
durch ſeine Vermählung mit Fräulein Dorothea von Sal⸗ 
viati eingetreten. 

Die aus der Erſtgeburt abzuleitenden Rechte inter⸗ 
eſſteren inſofern die Allgemeinheit, als dieſe Rechte dy⸗ 
naſtiſch find. Nach dem Grundſatz der männlichen Linear⸗ 
folge wäre Prinz Wilhelm dazu berufen geweſen, einſtmals 
Familienoberhaupt des preußiſchen Königs⸗ 
hauſes zu werden. Der Verzicht auf die Erſtgeburtsrechte 
entſpricht ſomit dem, was bei einem regierenden Hauſe der 
Verzicht auf die Thronfolge wäre. 

Freilich: auch Haus verfaſſungen können reformiert 
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Der größte Teil des der Texas Oil⸗Compauy gehörenden 
Olfeldes wurde vollkommen zerſtört. Der Sachſchaden 
wird auf 200 000 Dollar geſchätzt. 


Der neue Weltflug Matterns. 


Berlin, 6. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
Deutſch⸗Amerikaner Mattern, der in Amerika zu einem 
Welt ⸗Alleinflug geſtartet war, landete am Pfingſt⸗ 
ſonntag nachmittag auf einer kleinen Inſel an der norwe⸗ 
giſchen Küſte. Er flog von dort nach Os lo weiter, wo er 
am Montag früh nach Moskau ſtartete. Nach kurzer 
Zwiſchenlandung in Moskau ſetzte Mattern ſeinen Flug 
oſtwärts fort. 


Mattern über ſeinen Flug. 


Der Flieger berichtet norwegiſchen Preſſevertretern, daß 
er die norwegiſche Küſte lange Zeit für die ſchottiſche 
gehalten habe. Die erſte Flugnacht habe übermenſch⸗ 
liche Anforderungen an ſeine Körperkraft und Ner⸗ 
ven geſtellt. Um ſich zu orientieren, habe er einen Notlan⸗ 
dungsplatz geſucht und ſchließlich unter ſich einen weiß ſchim⸗ 
mernden Inſelſtrand, der glatt und ſandig erſchien, entdeckt. 
Erſt beim Landen ſtellte ſich heraus, daß die Räder auf 
Steingeröll ſtießen. Die Steine praſſelten um das Flug⸗ 
zeug in die Höhe. Aus den Hütten liefen ſofort Fiſcher her⸗ 
bei, die ihn, als er vor Übermüdung bewußtlos zu⸗ 
ſammengebrochen war, in ein Haus trugen. Nach 
dem Erwachen ſei er mit der norwegiſchen Marine⸗Flieger⸗ 


Eiche war PPVbFCCCCCCCCCVVVCVCVCVCVCVVVVCVCVCVVVCVVCCVTVCVFVTCTCCCCCTJTCVCVVVTVTVVVVTVVVVVVVV—:p En ee Ziel. In die Aſte des Baumrieſen bauten 
ſie eine Warte, von der aus man die Niederung frei über⸗ 
ſchauen und drohende Gefahr rechtzeitig melden konnte. 
Die Ritter ſaßen ab, vertauſchten das Schwert mit dem 
Spaten und gingen daran, um die Eiche Erdwall und 
Graben zu ziehen und den Wall ſelbſt iz einer Pallijade 
zu ſchützen. 


Mitten in dieſer erſten Solonifieinnnseibeii erreichte 
Hermann Balk die Nachricht, aus der Burg Rogowo im 
Culmer Land rücke eine gewaltige Streitſchar der Preußen 
heran. Hermann Balk ließ aufſitzen: nur wenige Ritter 
blieben zum Schutze Thorns ſelbſt zurück. Mit ſeinen 
Kreuzfahnen ritt er den Heiden entgegen und ſchlug ſie in 
offener Feldſchlacht im erſten Anſturm. In der Nacht noch 
ward Rogowo von den Ordensrittern erſtürmt. Culm, die 
heidniſche Feſte an der Weichſel, ging in Flammen auf. 

In der dritten Heidenburg am Strome herrſchte 
Pipin. Von ſeinen Greueltaten war der Ruf bereits 
durch die Lande gedrungen. Denn wer gefangen in ſeine 
Hände fiel, wurde aufs Beſtialiſchſte zu Tode gemartert. 
„Auge um Auge, Zahn um Zahn!“ hatten die Ordensritter 
geſchworen. Und ſie hielten Wort. 

Der erſte Teil der Sendung Hermann Balks war voll⸗ 
endet. Es galt nun, um die Burgen Städte anzulegen. 
Deutſche Bauern zogen Hermann Balk zu, der Thorn und 
Culm mit ihnen beſiedelte und in zwei Jahren ſein Werk 
feſtigte und ausdehnte: Und als gar der Burggraf Burchard 
von Magdeburg mit 5000 Mann dem Orden zu Hilfe kam, 
konnte ſein Landmeiſter bereits Weihnachten 1233 die 
Kulmiſche Handfeſte erlaſſen, kraft derer die Städte Culm 
und Thorn das Recht hatten, alljährlich ihre Richter aus 
ihrer Mitte ſelbſt zu wählen; der Orden brauchte ſie nur 
zu beſtätigen. Wilder, undurchdringlicher Wald, dem Lauf 
der Oſſa und Drewenz folgende Sümpfe trennten das 
Culmer Land nach Norden und Oſten vom Land der 
Preußen. Aber nach Pomeſamien führt nordwärts eine 
offene Straße, die Weichſel. Maſuren, Polen, Schleſier 
und Pommern ſtellten ſich Herman Balk zur Verfügung, 
der aus ihnen ein neues Kreuzheer bildete, die Weichſel 
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Station auf dem gegenüber liegenden Feſtlande in Verbin⸗ 
dung getreten. 


Wieder zwei Todesurteile wegen Spionage. 


Warſchan, 3. Juni. (PAT) Das Warſchauer Bezirks⸗ 
gericht verurteilte im Standgerichtsverfahren nach zwei⸗ 
tägiger Verhandlung et Spionage zugunſten eines 
Nachbarſtaates Ignaceyh Brochts und Alekſander 
Sterezynſ fi zum Tode. Der Staatspräſident hat von 
ſeinem Gnadenrecht keinen Gebrauch gemacht. 


Ein neues Saalebett wird gebaut. 


Da ſich herausgeſtellt hat, daß eine Beſeitigung der Kalk⸗ 
maſſen aus der Saale auf unüberwindliche Schwierig⸗ 
keiten ſtößt, verſucht man jetzt ein die Eiſerfurt umgehendes 
neues Saalebett zu ſchaffen. Der 600 Meter lange 
Durchſtich ſoll in drei bis vier Wochen fertiggeſtellt werden. 

Zurzeit fließt das Saalewaſſer über die Aue in einen 
durch neuen Durchſtich geſchaffenen Abfluß und von 
dort dann unterhalb des bisherigen in das alte Bett wieder 
ab. Damit hat auch der Abfluß nach der Bode ganz beträcht⸗ 
lich nachgelaſſen. 


1800 Ohnmachtsunfälle während einer Prozeſſion. 


London, 6. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) Auf der 
jährlichen Pfingſtmontag⸗Prozeſſion in Man⸗ 
cheſter erlitten infolge der Hitze 1800 Menſchen Ohn⸗ 
Rate Auch in Liverpool brachen 3000 Leute zu⸗ 
ammen. 


hinabfuhr und im Werder Quidzin eine Burg l das 
nachmalige Marienwerder. 


Von dieſer Burg aus begann auch im folgenden Winter 
der neue Kreuzzug Hermann Balks durch Pomeſamien. 
An der Sirgune, der heutigen Sorge, ſtanden die Heiden. 
Sie wollten die Ritter in ihre Wälder locken. Allein Her⸗ 
mann Balk erkannte die Gefahr; er ließ alle Waldwege 
im Rücken der Preußen beſetzen und trieb ſie in ihre 


eigene Falle. Leider konnte der Erfolg dieſes großen 


Sieges nicht ausgenutzt werden. Denn nun ging die Un⸗ 
einigkeit im Ordensritterheere um, durch die es den 
Preußen auch gelang, über die Weichſel zu ſetzen und das 
Ziſterzienſerkloſter Oliva niederzubrennen. 


Im Culmerlande, zwiſchen der Oſſa und der oberen 


Drewenz legte Hermann Balk die Ordensburg Rheden an, 
und als der junge Markgraf Heinrich von Meißen 
mit 500 Edlen dem Orden zu Hilfe kam, fuhr auch der 
Landmeiſter die Nogat abwärts und gründete nach Rück⸗ 
kehr Heinrichs von Meißen in ſein Land Burg und Stadt 
Elbing. Noch einmal ſollte Hermann Balk eine macht⸗ 
volle Tat ſeines Ordens erleben. An der ermländiſchen 


Küſte lag die Burg Balga, die die Preußen zäh ver⸗ 
teidigten und gegen die der Sturm eingeleitet wurde. 
Noch ehe dieſer jedoch gelang, wurde dem Leben Hermann 


Balks ein Ziel geſetzt. 
hin 


Auf der Reiſe nach Marburg, wo⸗ 
ihn der Hochmeiſter Hermann von Salza entboten 


hatte, erkrankte Hermann Balk. An dem großen Ordens⸗ 


kapitel konnte er nicht mehr teilnehmen. 

Am 5. März 1239, wenige Tage vor ſeinem Hoch⸗ 
meiſter, ſtarb Hermann Balk. In Marienwerder, am 
Wege in die Niederung hinab, ſteht ſein Denkmal. Sein 
ſegensreiches Werk aber lebt fort in der Geſchichte. 

* 


Marienwerder, 6. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
Stadt Marienwerder feierte am Sonntag das Feſt des 
700 jährigen Beſtehens. Der neue Oberpräſident Koch 
überbrachte die Grüße des Reichspräſidenten 
und des Reichs kanz lers. 


Pfingſtſonntag kam es zu einer Schlägerei in den Baracken 
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das war Pfingſten 


Den ganzen Tag lang hat die Sonne geſchienen. 
Gärten und Wald ſehnten ſich nach neuem Grün. 
Der ganze Tag war ein Ciebe⸗dienen: 

Die Erde möchte wieder blühn. 


Alle Wege ließen ihre Siele außer acht. 
Die Dörfer fielen auseinander, 

Und jedes freute ſich auf ſeine Weiſe. 
Alles hat in die Sonne gelacht, 

Bauer und Baum, der große Hofhund 
Und die kleine Meiſe. 


Alles lief, lief über, kam in das Jubilieren 
Und fühlte ſich über ſich ſelbſt hinaus. 

In die Tore der Sonne einzumarſchieren, 
War auch mein Herz ganz außer dem Haus. 
Hanns Johſt 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenbeit zugeſichert. 

Bromberg, 6. Juni. 
Meiſt heiter. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
meiſt heiteres Wetter nach kühler Nacht an. 


Pfingſt⸗Bilanz. 


Die Pfingſtfeiertage, beſonders aber der erſte Feiertag, 
brachten bei ſchönem Sonnenſchein einen ſehr regen Aus⸗ 
flugsverkehr. Beſonders die billigen Dampferfahrten des 
„loyd Bydgoſki“ erfreuten ſich einer ſehr regen Be⸗ 
anſpruchung. In der Weichſel wurde ſchon eifrig gebadet, 
während ſich die Ausflugslokale über ſchlechten Beſuch nicht 
zu beklagen hatten. Der zweite Feiertag brachte zwar be⸗ 
wölkten Himmel, dafür aber etwas höhere Temperaturen, 
während der Morgen des erſten Feiertages eine ſtarke Kälte, 
die faſt an den Nullpunkt heranreichte, gebracht hatte. 

In der Stadt ſind die Feiertage ohne ſchwerere 
Zwiſchenfälle vorübergegangen. Zu einem Verkehrs⸗ 
unfall kam es am Pfingſtmontag auf der Danzigerſtraße. 
Als ein Motorradfahrer, der eine Dame auf dem Sozius⸗ 
ſitz hatte, aus Rinkau nach der Stadt fuhr, begegnete ihm 
an der Ecke der Scharnhorſtſtraße (Na Groby) ein Auto. Der 
Motorradfahrer mußte, um einen Zuſammenprall zu ver⸗ 
meiden, entweder auf den Bürgerſteig oder auf die Bahn⸗ 
gleiſe fahren. Da ſich auf dem Bürgerſteig viel Spazier⸗ 
gänger befanden, nahm er den letztgenannten Ausweg, riß 
aber auch dabei einen Paſſanten um und ſtürzte mit ſeiner 
Begleiterin zu Boden. Alle drei Perſonen erlitten Ver⸗ 
letzungen. ! . 

Recht wenig Pfingſtſtimmung herrſchte am zweiten 
Feiertag in einem Haufe der Steinſtraße (Zamofſkiego), wo 
zwei weibliche Perſonen in einen Streit und bald darauf 
in eine Schlägerei geraten waren. Im Verlauf der⸗ 
ſelben ſtieß die eine ihre Gegnerin gegen ein Fenſter, das 
in Trümmer ging, wobei die beiden kampfluſtigen Frauen 
Schnittwunden an Kopf und Händen erlitten. — Auch am 


hinter der Kriegsſchule. Dort wurde eine Frau von einem 
fremden Mann derart übel zugerichtet, daß ſie in das Städt. 
Krankenhaus zum Verbinden gebracht werden mußte. Als 
fie am nächſten Tage zurückkehrte, machte ſich ihr Mann, mit 
einem Dolch bewaffnet, auf, um ſich an dem Täter zu 
rächen. Dieſer ergriff jedoch einen Revolver und ſchoß 
auf ſeinen Angreifer, glücklicherweiſe ohne zu treffen. Die 
herbeigerufene Polizei machte dieſem „fröhlichen Pfingſt⸗ 
treiben“ ein Ende. 8 
Schließlich hat am erſten Pfingſtfeiertage ein bejahrter 
ann, der ſich im angetrunkenen Zuſtande befand, durch 
einen Sprung in die Brahe ſeinem Leben ein Ende 
bereiten wollen. Er wurde jedoch gerettet und hat 
keinerlei Schaden erlitten. 
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8 Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntags dienſt haben bis 
zum 12. d. M. die Schwanen⸗Apotheke, Danzigerſtraße 5, 
die Bleichfelder⸗Apotheke, Danzigerſtraße 91, und die Alt⸗ 
ſtädtiſche Apotheke, Friedrichſtraße (Dluga) 309. e 

8 Scharſſchießen veranſtaltet am 9. d. M. die Offizier⸗ 
chule auf dem Schießplatz in Jagdſchütz. Die Zugangs⸗ 
wege ſind durch Militärpoſten geſichert. 

9 Wie weit menſchliche Niedertracht zu gehen vermag, 
beweiſt folgender Fall, der ſich vor den Feiertagen auf 
em hieſigen alten evangeliſchen Friedhofe 
ereignete. Dort befinden ſich u. a. auch die Grabſtellen 
einer alteingeſeſſenen, bekannten Bromberger Familie. Die 
Grabſtellen werden mit beſonderer Liebe gepflegt. Um fo 
größer war die Überraſchung, als man eines Tages die 
ort angepflanzten Buchsbäumchen verdorrt vorfand. Aus 
em Zuſtand der Bäumchen mußte man darauf ſchließen, 

ß hier irgendetwas geſchehen war, was das Eingehen 
ervorgerufen hatte. Dieſe Annahme wurde beſtätigt durch 
ein wiſſenſchaftliches Gutachten, aus dem hervorgeht, 
aß bei dem zur Unterſuchung vorliegenden Buchsbaum 
weder auf den abgeſtorbenen noch auf den grünen Blättern 
pflanzliche oder tieriſche Paraſiten feſtgeſtellt wurden. 
Teilweiſe ergaben ſich auf einzelnen Blättern weiße In⸗ 
kruſtationen, die eine alkaliſche Reaktion ergaben. Auf 
em Wurzelivitem, fo heißt es in dem Gutachten weiter, 
fehlten ebenfalls paraſitäre Organismen, welche eventuell 
für die Beſchädigung der Pflanzen in Frage kommen 
könnten. Nach dem Unterſuchungsbefund muß daher ange⸗ 
nommen werden, daß die Wachstumsſtörungen anorganiſcher 
Natur ſind, und es beſteht der Verdacht, da die Erde und 
alle Pflanzenteile eine auffallende Alkalität aufweiſen, daß 
le Pflanzen mit einer laugenhaltigen 
Flüſſigkeit begoſſen wurden. — So weit das Gut⸗ 
achten. Wenn heutzutage die Achtung vor fremdem 
Eigentum gänzlich verſchwunden zu ſein ſcheint, wenn beute 


ſache bei dem Landwirt Netzke in Nieſtronno ein Brand, 


aus öffentlichen Anlagen, aus Gärten und ſelbſt von 
Friedhöfen Blumen geſtohlen werden, ſo kann man, bei 
vollſter Verurteilung ſolchen Tuns, in der Not, die zu 
derartigen Handlungen treibt, eine, wenn auch nur ganz 
geringe Entſchuldigung finden. Wenn aber, wie in dem 
oben geſchilderten Fall, offenſichtlich aus Neid oder Miß⸗ 
gunſt oder aus Rachſucht der Schmuck einer Grabſtätte 
zerſtört wird, dann bleibt nur übrig, vor einem Hirn, 
das derartig niederträchtige Pläne zuſtande bringt, einem 
plötzlich eintretenden Bedürfnis nach Speichelabſonderung 
freien Lauf zu laſſen. 

§ Ausſtellung von Aquarien und Terrarien. Der hieſige 
Verein der Liebhaber von Aquarien und Terrarien 
„Scalare“ veranſtaltet im Reſtaurant „Pod Lwem“, Wil⸗ 
helmſtraße (Marſchalka Focha) 7 in den Tagen vom 3. bis 
9. Juni d. J. eine große Ausſtellung von exotiſchen Fiſchen. 
Die Ausſtellung wurde unter dem Protektorat von Frau 
1 Bareiſzewſki am Pfingſtſonnabend er⸗ 
öffnet. 

8 Ein neuer Straßenbahnwagen wurde auf der 
Strecke B (Danziger —Thornerſtraße) am Sonnabend probe⸗ 
weiſe in den Dienſt geſtellt. Es handelt ſich um einen in 
den Werkſtätten der Bromberger Straßenbahn umgebauten 
Wagen, der vollkommen geſchloſſen iſt und in ſeinem Aus⸗ 
ſehen wenigſtens Ahnlichkeit mit großſtädtiſchen Straßen⸗ 
bahnwagen auſweiſt. 

§ Vor dem Bezirksgericht als Appellationsinſtanz hatte 
ſich die 36jährige Arbeiterin Wanda Dukowſka von hier 
wegen Diebſtahls zu verantworten. Am 4. Dezember 
v. J. ſtahl die Angeklagte mit noch einem Helfershelfer 
dem Landwirt Franeiſzek Jaske in Salno, Kreis Brom⸗ 
berg, 10 Zentner Kartoffeln. Wegen dieſes Diebſtahls 
wurde die D. vom Kreisgericht in Crone a. B. zu ſechs 
Monaten Gefängnis verurteilt. Gegen dieſes Urteil hatte 
die Angeklagte Berufung eingelegt. Das Bezirksgericht 
als Berufungsinſtanz beſtätigte jedoch das Urteil der erſten 
Inſtanz. 5 

§ Unter dem Verdacht, falſche Zehnztotyſtücke in Umlauf 
geſetzt zu haben, verhaftet wurde der jährige Nikodem 
Tym von hier. Seit einigen Wochen tauchten im Verkehr 


falſche Zehnziotyſtücke auf, ohne daß es vorerſt der Polizei 


gelang, die Verbreiter des Falſchgeldes feſtzunehmen. Nach 
längerer Beobachtung ſtellte die Polizei jedoch feſt, daß T. 
ſehr oft Reiſen nach Lodz unternahm, ebenſo des öfteren 
von dort verdächtigen Beſuch empfing. In der Wohnung 
des T. wurde daraufhin eine Hausſuchung vorgenom⸗ 
men, wobei die Polizei eine ganze Anzahl falſche Zehn⸗ 
zlotyſtücke vorfand. Im weiteren Verlauf der Unterſuchung 
ſtellte es ſich heraus, daß Nikodem T., der ſofort verhaftet 
wurde, die Falſifikate in Lodz von „Geldfabrikanten“ für 
4 Zloty das Stück gekauft und hier ſowie in der Umgebung 
in Umlauf geſetzt hatte. Mitverhaftet wurden auch die 
Mutter und Schweſter des T., da ſie im Verdacht ſtehen, 
von der Falſchgeldverbreitung gewußt zu haben. T. hat ſich 
inzwiſchen zu der Verbreitung der Falſifikate, die übrigens 
ſehr gut hergeſtellt find, vor den Unterſuchungsbehörden 
bekannt, ohne jedoch die eigentlichen Geldfabrikanten zu 
verraten. 5 % 

§ Die Feuerwehr wurde am Pfingſtſonnabend nach dem 
Haufe Eliſabethmarkt (Plac Piaſtowſki) 2 gerufen. Dort 
fand die Wehr einen ſtarken Rußbrand vor, der bald 
bekämpft werden konnte. — Am Nachmittag desſelben Tages 
wurde die Wehr nach der Autogarage des Fleiſchermeiſters 
Gutkowſki, Rinkauerſtraße 45, gerufen, wg infolge von 
Kurzſchluß ein Motorrad, ein Auto und ein Arbeitswagen 
in Brand geraten waren. Das Auto und das Motorrad 
wurden durch das Feuer vernichtet. Der Schaden iſt be⸗ 
trächtlich. 

0 


Vereine, Beranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Handwerker⸗Frauen vereinigung. Donnerstag, den 8., Ausflug 


nach 
Rinkau, Abfahrt 1.80, (4589 


CH Gneſen (Gniezno), 4. Juni. Aus dem Speicher des 
Rittergutsbeſitzers Albert Cihocki in Zotez wurden von 
bisher unbekannten Dieben 350 Kilogramm Weizen und 
10 Körbe Wrucken m Werte von 120 Ztoty geſtohlen. 
16 Hühner im Werte von 40 Zloty wurden dem Beſitzer 
Teofil Maciejewſki in Strakowo geſtohlen. 

In einer der letzten Nächte brach gegen zwölf Uhr 
bei dem Beſitzer Ludwig Grajka in Soleczuo Feuer aus 
und legte das Wohnhaus vollſtändig in Aſche. Hierbei fand 
die B2jährige Ehefrau des Beſitzers den Tod. Die Brands 
urſache iſt bisher unbekannt. 


z. Inowroclaw, 4. Juni. Ein rabiater Schuldner 
hatte ſich dieſer Tage vor dem hieſigen Burggericht wegen 
Körperverletzung zu verantworten. Der Angeklagte, 
der hieſige Einwohner Ignatz Pomagier, hatte ſich von 
einem Manne namens Wardynſki 300 Zl. ausgeliehen und als 
dieſer ſein Geld zurückverlangte, ergriff P. ſeinen Spazier⸗ 
ſtock und hieb dem Gläubiger einige wuchtige Schläge über 
den Kopf, durch die derſelbe erheblich verletzt wurde. Das 
Gericht verurteilte den Angeklagten zu einem Monat Ge⸗ 
fängnis. 

Ein Feuer entſtand am letzten Freitag im Hauſe ul. 
Pakoſka 68 hierſelbſt. Dort waren aus bisher unbekannter 
Urſache die Stallungen von Karl Eilmes in Brand 
geraten und vernichtet worden. Der Abgebrannte iſt jedoch 
verſichert. — Im Dorfe Slawek Maly brach auf dem Gehöft 
des Landwirts Wurtz ein Feuer aus, durch welches der 
Boden des Wohnhauſes eingeäſchert wurde. Die Urſache iſt 
unbekannt. — Ebenſo entſtand aus bisher unermittelter Ur⸗ 


dem die Scheune und der Stall zum Opfer fielen. Bei den 
Rettungsarbeiten trug der Sohn eines Wirts namens 
Andrzejewſki erhebliche Brandwunden davon und 
mußte in ärztliche Behandlung gegeben werden. 


e Moritzfelde (Muruein), Kreis Bromberg, 31. Mai. 
Kürzlich hielt hier die Imker⸗Gruppe des Land⸗ 
wirtſchaftlichen Vereins Bachwitz eine ſehr gut 
beſuchte Monatsverſammlung ab. Der Vertrauensmann 
Lehrer Werner leitete die Verſammlung und hielt einen 
Vortrag. 

I Poien, 5. Juni. Aus unbekannter Urſache unters 
nahm in den Dembſener Militärſtänden die 24jährige Mar⸗ 
garete Blak einen Selbſtmordverſuch durch Trin⸗ 
ken von Jod. Im Stadtkrankenhauſe wurde die Lebens⸗ 
gefahr durch Auspumpen des Magens beſeitigt. 

In der Nähe des Gummibahnhofs erfolgte ein Zu⸗ 
ſammenſtoß zwiſchen einem Autobus und der Straßen⸗ 
bahn der Linie 7, wobei der Wagenführer Leo Oleſinſki 
und ein Fahrgaſt der Straßenbahn Staniſtaw Knaſinſki 
nicht unbedeutend verletzt wurden. R 


Der von der Polizei wegen Verübung mehrerer 
Taſchendiebſtähle geſuchte Stefan Plucinſki 
wurde in der Wohnung ſeiner Eltern, fr. Hochſtraße 50, in 
Haft genommen. 

In Gurtſchin wurde der 255 jährige Marjan Wy⸗ 
ſoeki aus der Gurtſchinerſtraße 27 durch den Huſſchlag 
eines Pferdes nicht unbedeutend verletzt, ſo daß ſeine Über⸗ 
führung in das Stadtkrankenhaus erfolgen mußte. 

Von einem Taſchendiebe wurde in einem Straßen⸗ 
bahnwagen der Linie 1 ein Joſef Ogorkowſki aus Rawitſch 
um ſeine Brieftaſche erleichtert. Dieſe enthielt aber um 
größten Kummer des Langfingers nur Perſonalpapiere. — 
In einer Gaſtwirtſchaft am Alten Markt wurde ein Stani⸗ 
ſtaw Bartezak aus der fr. Arndtſtraße um 100 Zloty be⸗ 
ſtohlen. Als Dieb wurde ſofort ein anderer Gaſt namens 
Edmund Werlle feſtgeſtellt und in Haft genommen. — Bei 
einem Einbruchsdiebſtahl in die Wohnung einer 
Kſina Haniſch, Wronkerſtraße 6/8, wurde eine Stahlkaſſette 
mit einer Halskette mit Brillanten, zwei goldenen Trau⸗ 
ringen, einer goldenen Damenuhr und 600 Zlaty Bargeld 
geſtohlen. 

* Wilhelmsau, 2. Juni. Ihren 90. Geburtstag feierte 
in Friſche und Rüſtigkeit die Anſiedlerwitwe Auguſtine 
Küther geb. Stapel. Am 29. Mai 1843 in Eichenwalde 
Kreis Naugard in Pommern geboren, verheiratete ſie ſich 
1865 mit dem Landwirt Wilhelm Küther in Wismar, dem 
ſie acht Kinder ſchenkte, von denen aber vier verſtorben ſind. 
Im Jahre 1890 verließ die Familie ihre alte Heimat und 
ſiedelte ſich in Wilhelmsau, Kreis Wreſchen, an. Nach 
40 jähriger Ehe mußte die Jubilarin im Jahre 1905 ihren 
Gatten hergeben und blieb als Witwe im Hauſe des Soh⸗ 
nes, der die väterliche Wirtſchaft übernommen hatte. 
4 Kinder, 19 Enkelkinder und 8 Urenkel konnten den ſelte⸗ 
nen Tag des 90. Geburtstages mit der Greiſin feiern. 

c. Wongrowitz, 1. Juni. Der geſtrige Jahrmarkt 
war ziemlich gut beſchickt. Für gutes Pferdematerial for⸗ 
derte man 200-500 Ztoty, weniger gutes Material brachte 
80120 Zloty. 
tragende Kühe flotten Abſatz zu Preiſen von 150300 Zloty. 
geringere Ware erzielte 75—120 Zloty, 

In Kirchen⸗Dombrowka zerſtörte geitern ein Schaden⸗ 
feuer eine Brennerei ſowie einen angrenzenden Stall. 
Obwohl eine energiſche Rettungsaktion einſetzte konnte man 
nicht mehr des Feuers Herr werden. 


. XK 
Chronik der Kataſtrophen. A 


15 Tote, über 100 Verletzte 
a bei einem Eiſenbahn⸗ Unglück. 


Paris, 6. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) In der 
Nähe von Nantes hat ſich in der Nacht zum Pfingſt⸗Sonn⸗ 
tag eine ſchwere Eiſenbahn⸗KRataſtrophe ereignet. Der Loko⸗ 
motivführer eines Schnellzuges, in dem ſich hauptſächlich 
Pfingftansflügler befanden, Lollte einen auf der Strecke 
erlittenen Zeitverluſt wieder wettmachen und ließ die Ma⸗ 
ſchine mit ungeheurer Schuelligkeit gehen. Dabei kam es zu 
einer Eutgleiſung, die kataſtrophale Folgen haben ſollte. 
15 Reiſende wurden getötet, während über 100 Perſonen 


verletzt wurden. 6 


Heizer und Lokomotivführer in Flammen. 


Paris, 6. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) Ein furcht⸗ 
bares Unglück, das leicht zu einer neuen Eiſenbahn⸗Kata⸗ 
ſtrophe hätte führen können, ereignete ſich am Montag nach⸗ 
mittag zwiſchen Paris und Montereau. Als der Heizer den 
Keſſel neu auflegen wollte, ſchlugen die Flammen zurück 
und erfaßten ſeine Kleider. Das Feuer wurde durch die 
ſchnelle Fahrt des Zuges und den Wind ftarf angefacht. Der 
Lokomotivführer verſuchte die Flammen zu erſticken. Dabei 
gerieten auch ſeine Kleider in Brand. Der Unglückliche 
ſprang aus dem fahrenden Zuge und blieb mit ſchweren 
Verletzungen liegen. Der Heizer, der auf ſeinem 
Poſten geblieben war, hatte noch die Geiſtesgegenwart, die 
Alarmglocke zu ziehen und damit den Zugführer aufmerk⸗ 
ſam zu machen. Dann brach er ohnmächtig zuſammen. Der 
Zugführer gelangte ſchließlich über den Tender auf die 
Lokomotive und brachte den Zug zum Stehen. Der Loko⸗ 
motivführer und der Heizer ſind ihren ſchweren Verletzun⸗ 


gen erlegen. 3 


Flugzeugzuſammenſtoß. 


Nürnberg, 6. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) Bei einer 
Flugveranſtaltung auf dem Flugplatz in Fürth ſtießen 
zwei Fleugzeuge zuſammen und ſtürzten ab. Zwei Flieger 


kamen ums Leben. u 


Eine Mutter begeht mit vier Kindern Selbſtmord. 


Regensburg, 6. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) Aus 
wirtſchaftlicher Not hat am Pfingſtſonntag in Regensburg 
eine Mutter mit vier Kindern Selbſtmord verübt. 


Wieder eine Stugzeng«ntoftrophe | 
ei Grandenz. 


Am Pfingſtſonnabend gegen 1 Uhr mittags ſtieg in 
Grandenz der Flugſchüler Leutnant Jan Hryniewiecki 
mit einem Eindecker zu einem Übungsfluge auf. Als ſich 


der Apparat in der Nähe von Rudnik befand und etwa 


400 Meter hoch war, löſte ſich plötzlich der Motor aus dem 
Flugzeug, das bald darauf zu Boden ſtürzte. Dem Piloten 
gelang es, mit Hilfe des Fallſchirms abzuſpringen und nur 
wenige Meter vom Rudniker See entfernt auf dem Raſen 
zu landen. Der Flieger hat keinerlei Verletzungen erlitten. 
ä — 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waiterftand der Weichſel vom 6. Juni 1933, 


Krakau + 3,15, Zawichoſt + 0,75, Warſchau + 0,80, Plock + 0,51, 

orn + 0,50, Fordon -+ 0,63, Culm + 0,58 Graudenz + 0,78, 
Rurzebrat + 0,95. Biedel + 0.28, Dirſchau — 0,16. Einlage +218, 
Schiewenhorſt + 2.44. 
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Der Erst-Erstürmer des berühmten Forts Douaumont 
bei Verdun, Leutnant (Ingenieur) Eugen Radtke: 
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2 2 82. d. Zeilg. erb. stolz auf Deutschlands unvergängliche Leistungen im Weltkriege habe Tapezierer und 
"an ‚anne annunannuannnuunnannenunnnnnent Goldmart Spar. ich die damaligen Ereignisse nochmals vorüberziehen lassen.“ bei Karl ‚Rulotkouskl, . a; 
Streng homöopatisch kuriere Baer ne Sn Der Kurier“ in Königshütte: ee e e 9 
„... ein fesselnd geschriebenes Buch. Alge Arbei 
ieh last alle Krankheiten, eh d. A I „ . . ein ausführlicher Bericht über das Aussehen der alten Front.“ 


insbesond. Krebskrankheiten, Zuckerkrank- 7 
heit, Lungenleiden und Knochenfraß, alle Aufwert. Snpothet Die „Deutsche Schulzeitung in Polen“: FE 
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krankheiten, Gewächse, äußerlich und inner „Iich kann meine Bewunderung über die treffende und herzbewegende 
lich, selbst bis Kindskopfgröße, zu hohen Geihaitat. 6. Sta, er, Schilderung der Schlachtfelder nicht verhehlen.“ 


durch die Epoche machende Erfin- 
dung des Stifts „Radex“, Beseitigt 
momentan veraltete Sommersprossen, 
gelbe und Leber-Flecken, Pickeln. Mit- 
esser und Flechten, sowie Runzeln, gibt 
grauer Haut ein wunderbar jugendliches, 
rosiges Aussehen. Den Stift,, Radex“ haben 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Mittwoch den 7. Juni 1933. 


Nr. 128. 


Pommerellen. 
6. Juni. 
Der Pommerelliſche Wojewodſchafts⸗Landtag 


ſetzte am Donnerstag ſeine am Vortage aufgenommenen 
Beratungen fort. Zunächſt wurden beſtätigend zur Kenntnis 
genommen: Der Bericht des Pommerelliſchen Wojewod⸗ 
ſchafts⸗Ausſchuſſes über die Verwaltung des Pommerelliſchen 
Kommunalverbandes für das Jahr 1981/32; der Rechnungs⸗ 
bericht des Pommerelliſchen Kommunalverbandes für das 
Budgetjahr 1931/32, ſowie einige Verbeſſerungen im Budget 
des Pommerelliſchen Wojewodſchafts⸗Kommunalverbandes 
für das Jahr 1932/3. 

Eine längere Debatte rief die Angelegenheit des Ver⸗ 
teilungsſchlüſſels der Landesſteuer, ſowie der 
diesbezügliche Antrag der Finanz⸗Budget⸗Kommiſſion her⸗ 
vor. Dieſer Antrag, der vorſieht, daß die Stadt⸗ und Dorf⸗ 
gemeinden als Zahler der Landesſteuer eine Hälfte von den 
Eingängen der Grundſteuer, die andere Hälfte gemäß der 
beweglichen Skala der Einkommenſteuer zahlen, wurde 
ſchließlich angenommen. 

Den nächſten Beratungsgegenſtand bildete das Budget 
des Pommerelliſchen Wojewodſchafts⸗Kommunalverbandes 
für die Zeit vom 1. April 1933 bis 31. März 1934, worüber 
Kämmerer Pradzyünſki referierte. Während der Dis⸗ 
kuſſion über das Budget für die Abteilung „Wege und 
öffentliche Arbeit“ beantragte Herr Jan Kaleta⸗ Konitz 
die Zuteilung einer Subvention in Höhe von 15 000 Zloty 
an den Kreisausſchuß in Konitz zur Verkehrsunterhaltung 
auf dem Wegeabſchnitt Podezluchowo. Dieſem Antrag wurde 
ſtattgegeben. Das Geſamtbudget wurde ſchließlich mit eini⸗ 
gen von der Finanz⸗Budget⸗Kommiſſion beantragten Ab⸗ 
änderungen angenommen, und zwar in Höhe von ca. 
11 000 000 Zloty. 

Im weiteren Verlauf der Sitzung beſtätigte der Land⸗ 
tag den von dem Referenten Antezak vorgelegten Tätig⸗ 
keitsbericht für das Jahr 1932, die Bilanz, ſowie Gewinn⸗ 
und Verluſtrechnung der Pomorſka Krajowa Kaſa Pozycz- 
kowa für das Jahr 1932, worauf nach Anhören des von dem 
Landesſtaroſten Packi in Sachen des Beſchluſſes über 
Anderung der Statuten der Pommerelliſchen Wojewod⸗ 
ſchafts⸗Kommunalſparkaſſe in Thorn erſtatteten Referats das 
Statut, in dem im Sinne des Erlaſſes des Innenminiſte⸗ 
riums einige Verbeſſerungen berückſichtigt ſind, angenommen 
wurde. Weiter wurden der Pommerelliſchen Wojewodſchafts⸗ 
Kommunalſparkaſſe 1 Million Zloty als Einlagekapital und 
500 000 Zloty als Umſatzkapital und Rücklagefonds zuer⸗ 
kannt. Hierauf wurde das Reglement für die Arbeitshäuſer 
in Konitz und für das Aſyl in Konitz beſchloſſen. 

Nach einer eingelegten Mittagspauſe kamen noch einige 
kleinere Anträge zur Beratung und Beſchlußfaſſung, worauf 
die Sitzung gegen 18 Uhr geſchloſſen wurde. 


Graudenz (Grudziadz). 
Kreistagsſitzung. 


In ſeiner am Freitag abgehaltenen Sitzung beſchäftigte 
ſich der Kreistag des Landkreiſes Graudenz nach Erledigung 
der einleitenden Angelegenheiten, insbeſondere Vornahme 
einiger Wahlen, mit der Behandlung der vom Wojewoden 
geforderten Haushaltsänderungen. Dieſe wurden einſtim⸗ 
mig beſchloſſen. Danach beſchloß man die Prolongation 
einer Kreisanleihe von 35000 Zloty bei der Kommunal⸗ 
Kreditbank. Die Kreisbaumſchule in Okonin wurde für 
einen Zeitraum von 15 Jahren in Pacht gegeben. 

Ein weſentlicher Beratungspunkt war die Angelegenheit 
der Kreiskommunalſparkaſſe. Nach Erſtattung 
des Berichts der Reviſionskommiſſion und Verlegung der 
Bilanz der Kreiskommunalſparkaſſe für das Jahr 1932, die 
mit 5 108 912,81 Ztoty abſchließt, entſpann ſich eine lebhafte 
Debatte. Staroſt Niepokuloczyeki bemängelte das 
Verhalten mancher Schuldner der Kaſſe, die ſich gar nicht 
dazu bequemen könnten, ihren Verpfichtungen der Kaſſe 
gegenüber nachzukommen, und dadurch dieſe in finanzielle 
Schwierigkeiten brächten. Namens des Vorſtandes der 
Kaſſe wurde dargelegt, daß, wenn die Schuldner regelmäßig 
die Zinſen für ihre von der Sparkaſſe erhaltenen Darlehen, 
und außerdem vierteljährlich nur 5 Prozent ihrer Verbind⸗ 
lichkeiten zahlen würden, die Kaſſe aufs beſte gedeihen 
könnte. Weiter wurde erklärt, daß manche Schuldner ſich 
nicht der Mühe der Wechſelprolongation unterziehen, was 
ebenfalls zur beſſeren Liquidität der Kaſſe beitragen würde. 

Schließlich vollzog der Kreistag noch die Wahl einer 
Anzahl von Schiedsrichtern für vakant werdende Amter 
dieſer Art. * 


Die Lage der pommerelliſchen Landwirtſchaft 
im Mai 


ſtellt ſich nach dem Bericht der Landwirtſchafts⸗ 
kammer wie folgt dar: Der Stand der Winterſaaten hat 
ſich im Ergebnis des Verlaufes der Witterungsfaktoren ge⸗ 
beſſert. insbeſondere Weizen. Roggen dagegen zeigt 
ſchwache Entwicklung und verſpricht keine große Stroh⸗ 
ernte; in der letzten Dekade begann er ſchon Ahren an⸗ 
zuſetzen. Das Sommergetreide blieb im normalen Wachs⸗ 
tum zurück und entwickelte ſich ſchwach, insbeſondere zeigte 
ſich bei der Gerſte ein Gelbwerden, das wahrſcheinlich in 
zahlreichen Fällen Beſchädigungen durch Drahtwürmer zur 
Urſache hatte. Der Stand des Rapſes iſt nicht ſchlecht; er 
blühte bereits ſeit Mitte Mai. Raps ſowohl wie Kohl⸗ 
und Wruckenpflanzen ſind in manchen Gegenden von Erd⸗ 
flöhen befallen und geſchädigt worden. Die Rübenſaaten 
kamen wegen der Kälte ſehr ſchwach vorwärts, ſie gingen 
erſt Mitte Mai auf. Das Setzen der Kartoffeln geſchah 
teilweiſe noch in der Monatsmitte. Der Klee hat ſich in 
der zweiten Monatshälfte etwas gebeſſert, jedoch auf 
torfigen Wieſen war nur eine ſchwache Gras entwicklung 
feſtzuſtellen. 

Infolge der verſpäteten Vegetation wurden noch im 
Mai Einkäufe verſchiedener Saaten und Setzkartoffeln ge⸗ 
macht. Die Landwirtſchaftskammer hat 380 Beſcheinigungen 
zu einem um 50 Prozent billigeren Transport dafür erteilt. 
Zu bemerken iſt, daß, da die zur Erteilung 
einer doprogentigen 5 für den Transport 


mißlungen bezeichnet werden, 


von zum Export beſtimmten Sämereien allzu ſpät erlaſſen 
worden iſt, von der Kammer kaum vier ſolcher Atteſte aus⸗ 
geſtellt worden ſind. Auf den Getreidemärkten trat keine 
Beſſerung ein, die Preiſe waren durchſchnittlich dieſelben 
wie im April. Der Umſatz in qualifizierten Sämereien 
und Setzkartoffeln war bei der Kammer im allgemeinen 
ſchwach. Die Frühjahrsſaiſon im Kartoffelexport muß als 
da die Ausfuhr minimal 
war. Ahnlich geſtaltet ſich die Situation auf den Märkten 
für Viehzuchtprodukte. Die Preiſe für Hornvieh hielten 
ſich im allgemeinen auf der Aprilhöhe, dagegen fielen ſogar 
die Schweine⸗ und Kälberpreiſe. Auf dem lokalen Milch⸗ 
produkten⸗ und Eiermarkte hielten ſich die Vormonats⸗ 
preiſe, mit Ausnahme derjenigen für Eier, deren Preiſe 
wegen des reichen Saiſonangebotes und der Abſatzſchwierig⸗ 
keiten nach den Auslandsmärkten weſentlich fielen. Die 
Butter⸗Engrospreiſe haben ſich in der letzten Woche ziem⸗ 
lich bedeutend geſenkt, und zwar infolge der Grasweide 
für die Kühe und der dadurch verſtärkten Produktion. Auf 
den Butterpreis in Pommerellen war die fallende Tendenz 
auf den deutſchen Märkten von Einfluß. 

Zuſammenfaſſend muß feſtgeſtellt werden, daß die all⸗ 
gemeine Lage der Landwirtſchaft ſich nicht gehoben 
hat. Zum Schluſſe weiſt der Bericht auf die Notwendigkeit 
für die Landwirte hin, von den zu ihren Gunſten erlaſſenen 
Erleichterungs⸗ und Hilfsverordnungen umſichtig und 
zweckmäßig Gebrauch zu machen. Beſondere Wichtigkeit 
werde die projektierte Schaffung eines Intervenierungs⸗ 
Fonds zur Aufrechterhaltung der Getreidepreiſe in den 
Nacherntemonaten haben. Das Projekt ſei nach den In⸗ 
formationen der Kammer auf dem Wege der Verwirk⸗ 
lichung. Die für den Zweck beſtimmten Mittel von ca. 
100 Millionen Ztoty ſollen in Form eines Zuſchlages zur 
Grund⸗ und Gewerbeſteuer erlangt werden. * 


* Eine Verſteigerung auf dem Bahnhof oder im Zuge 
verlorener oder vergeſſener Gegenſtände, wie Spazierſtöcke, 
Koffer, Kleidungsſtücke uſw., veranſtaltet die Eiſenbahn⸗ 
behörde am Dienstag, 6. Juni d. J., von vormittags 10 Uhr 
ab, im Magazin der Güterexpedition Graudenz. * 


Ein Schachturnier fand kürzlich innerhalb des Sport⸗ 
clubs Graudenz (S. C. ©.) ſtatt, an dem zwölf Mitglieder 
teilnahmen. Erſter Sieger wurde Joede, der ſämtliche 
der 11 untereinander ausgetragenen Partien gewann. Es 
folgten Dobrochowſki mit 9, Schauer mit 8 und 
Thimm mit 7% gewonnenen Partien. (Als halbe Paetie 
wurde Remis gewertet.) * 

x Neuer Kreistierarzt. Wie der Staroſt im amtlichen 
Organ des Landkreiſes Graudenz bekanntmacht, hat Herr 
Jozef Reimann, wohnhaft in Graudenz, Bahnhofſtraße 
(Dworcowa) 23, am 15. v. M. die Funktionen eines Kreis⸗ 
tierarztes übernommen. * 

t. Der letzte Wochenmarkt brachte wieder reichliche Zu⸗ 
fuhr und äußerſt regen Verkehr. Das Angebot an Butter 
war recht groß, jo daß man fie für 1,20—1,50 erſtehen konnte. 
Eier koſteten 11,10, Apfel 1,30—1,50, Apfelſinen 0,50, 
Zitronen Stück 0,15, Spargel 0,50—0,60, Mohrräben Boch. 
0,20—0,25, Kohlrabi 3 Stück 0,50, Blumenkohl Kopf 030—1, 
Spinat 0,10-0,15, Rhabarber 0,10, Radieschen 0,10, Salat 
0,1005, grüne Gurken 0,30—1, Stachelbeeren Ltr. 0,50 bis 


0,60, Zwiebeln Boch. 0,05—0,10, Grünzeug Boch. 0,05—0,10, 


Kartoffeln Ztr. 2— 2,50; Suppenhühner 2,50—4, Gänſe Stück 
5,00, Puten 3,50—4, Tauben 0,80—1. An den Fiſchſtänden 
gab es große Aale zu 1,50, kleine 11,20, Zander 120, Hechte 
0,80—0,90, Schleie 0,80, Karauſchen 0,80, Breſſen 0,60 —0,70, 
Plötze 0,40—0,50. Reichen Zuſpruch fanden die Garten⸗ und 
Feldblumer, ſowie Pfingſtgrün und Kalmus. Aber auch 
an den Fleiſch⸗ und Wurſtſtänden wurde viel gekauft, ſo 
daß auch die Fleiſcher zufriedengeſtellt waren. * 

x Zu einem Zuſammenſtoß zweier Autos kam es an 
der Ecke der Börgenſtraße (Sienkiewicza) und Pohlmann⸗ 
ſtraße (Mickiewicza). Glücklicherweiſe verlief die Kolliſton 
ohne ernſtere Folgen, da nur der eine Kraftwagen einige 
Beſchädigungen davontrug. * 


Thorn (Torun). 


Großfeuer. 


Die Stärkefabrik eingeäſchert. 
über % Million Schaden. 


Nachdem vor knapp einem halben Jahre die große Öl- 
mühle von Laengner & Illgner in Flammen aufgegangen 
iſt, brach am 1. Pfingſtfeiertage in einem anderen induſtriel⸗ 
len Unternehmen, der Stärkefabrik „Luban“ an der Lei⸗ 
bitſcher Chauſſee (Szoſa Lubicka), Großfeuer aus. Die 
Feuerwehr wurde um 1.52 Uhr nachmittags alarmiert und 
fand ſich bei ihrem Eintreffen einem ungeheuren Flammen⸗ 
meer gegenüber . Das Feuer war in dem dicht an der 
Chauſſee belegenen Verladeſchuppen ansgekommen, fand 
hier reiche Nahrung und ſchlug, durch den herrſchenden 
Nordoſtwind getrieben, über die Verladegleiſe zum Haupt⸗ 
fabritgebände hinüber. Das Dach des niederen Vorbaues 
ließ die Flammen bis an den dreiſtöckigen Bau herankom⸗ 
kommen, hier fraßen fie die Fenſterkreuze im Nu und gleich 
darauf ſtand die ganze Fabrik bis zum Dachſtuhl hinan in 
Flammen. Die Hitzeentwicklung war ganz ungehener und 
erſchwerte den Löſchmaunſchaften das Herankommen. Un⸗ 
geheure Rauchwolken ſchlugen ihnen entgegen und die 
brennenden Säuren verbreiteten giftige Gaſe. Dies alles 
ſchreckte die tapferen Wehrmänner nicht ab und voller Auf⸗ 
opferung verſuchten fie immer und immer wieder, an die 
Baulichkeiten heranzukommen, um die Waſſerſtrahlen aus 
den Motorſpritzen in die Gluten ſchleudern zu können. 
Das neben der Einfahrt befindliche Kontorhaus, ein ein⸗ 
ſtöckiger Fachwerkbau, war gleichfalls ſchwer bedroht: die 
Flammen leckten bereits an den Fenſtern und am Giebel, 
konnten hier aber mit Erfolg bekämpft werden. Nach ſechs⸗ 
ſtündiger Arbeit gelang es endlich, den Brand zu lokali⸗ 
ſieren. Inzwiſchen waren aber der Schuppen mit allen dort 
lagernden Vorräten und das Hauptgebäude von unten bis 
oben vernichtet. Von dem letztgenaunten ſtanden nur noch 
die Mauern, die im Oberteil ſtark überhängen und das in 
der Nähe befindliche Wohnhaus des Direktors gefährden. 
Die Möbel aus der Wohnung wurden während des Bran⸗ 


Nur ein Hauch 
und doch 
ein Panzer! 


Eine unendlich dũnne Oelschicht liegt als Puffer- 
zone zwischen Kolben und Zylinder. Die Aufgabe 
dieser zarten, circa /ioο amm dünnen Schutzwand 
scheint fast unerfüllbar, muss sie doch einer 
forcierten Drehzahl, ungeheuren Drücken und 
Temperaturen standhalten a 

Ob ein Oel hiezu geeignet ist, kann an rein 
äusseren Merkmalen nicht erkannt werden. Der 
innere Aufbau eines Oeles ist ausschlaggebend. 
Aber eines ist erwiesen: schlechtes Oel bricht 
zusammen, wie ein schlecht gebautes Haus. Hände 
weg vom „sogenannten billigen“ Oel, vom Oel 
unbekannter Herkunft und zweifelhafter Qualität! 
Verwenden Sie GARGOYLE MOBILOIL aus 
plombierten Kannen! Sie sichern dadurch dem 
Kolben die erforderliche Panzerung und schützen 
das Leben ihrer Maschine. Für die Qualität von 
GARGOYLE MOBILOIL steht die Vacuum Oil 
Company mit ihrem Namen von Weltgeltung ein! 


Gargoyle Mobiloil 


VACUUM OIL COMPANY S.A. 


des fortgeſchafft, dabei find von „Helfern“ einige Stücke 
geſtohlen worden. Gänzlich unbeſchadet kam das Keſſelhaus 
davon, da der Wind, der ſich mehrmals drehte, die Flammen 
nach der entgegengeſetzten Seite trieb. Nachdem das Feuer 
eingekreiſt war, mußte die Wehr noch bis Mitternacht 
löſchen, bevor ſie in die Kaſerne abrücken konnte. Leider 
haben ſich zwei Wehrmänner ſchwere Gasvergiftun⸗ 
gen zugezogen. Während der Wehrmann Franciſzek Ro⸗ 
gowfſki, Graudenzerſtraße (ul. Grudziadzka) 72, zu Hauſe 
liegt, mußte der Wehrmann Jan Bigakke, Fiſcherſtraße 
(ul. Rybaki) 23, in das ſtädtiſche Krankenhaus überführt 
werden. 

über die Entſtehungsurſache iſt noch nichts be⸗ 
kannt. Der Schaden wird auf 500 000 bis 600 000 Zloty ge⸗ 
ſchätzt. — Die Fabrik beſchäftigte ungefähr 30 Arbeiter, 
während in der Saiſon (Herbſt und Winter) etwa 100 Mann 
in ihr tätig waren. Vor kurzer Zeit wurde noch die Ver⸗ 
lademöglichkeit nach der Weichſel zu (den hohen Berg hin⸗ 
unter und durch die Kämpen hindurch) verbeſſert. 

Der Wind trieb dicke Rauchwolken von der Brand⸗ 
ſtelle über die Stadt, die anläßlich der hier ſtattfindenden 
Feierlichkeiten feſtlich geſchmückt und mit fröhlichen Men⸗ 
ſchen angefüllt war. Viele Leute ſcheuten nicht den weiten 


Weg, um ſich das ſchaurig⸗ſchöne Schauſpiel der entfeſſelten a 


Gewalten an Ort und Stelle anzuſehen. 


»Eine geiſtesgeſtörte Frauensperſon, die ſich in den 
Straßen der Stadt herumtrieb, wurde von der Polizei feſt⸗ 
genommen und der Fürſorgeabteilung des Magiſtrats zuge⸗ 
führt. Die Kranke it anſcheinend aus einer Irrenanſtalt 
entwichen. * * 

E Spurlos verſchwunden ijt ſeit dem 27. Mai der im 
Hauſe Gerechteſtraße (ul. Projta) 8, III wohnhafte, 71 Jahre 
alte Herr Wojciech Bednarſki. Der Genannte hatte ſich 
zwecks Teilnahme an der erſten hl. Kommunion eines Enkel⸗ 
kindes nach Bromberg begeben und dort die Familie Kotek 
aufgeſucht. An dem kritiſchen Tage gegen 11 Uhr vormittags 
verließ er unbemerkt die Wohnung und iſt ſeither weder in 
Bromberg noch in Thorn nach Hauſe zurückgekehrt. Der 
Greis, deſſen Gedächtnis ſehr zu wünſchen übrig läßt, war 
mit einem ſchwarzen Wintermantel, dunkelblauem Anzug, 
ſchwarzen Schuhen und ſchwarzem ſteifen Hut bekleidet. * 


ä ..... ̃ . 7. 


Anmeldungen neuer Schüler für das Staatliche 
Gymnaſium mit deutſcher Anterrichtsſprache 
Koedukation) 


in Torun, und zwar für die 1. Klaſſe des neuen Gymnaſialtypus 
(bis dahin 3. Gymnaſialklaſſe), ſowie für alle anderen Klaſſen 
werden in der Zeit vom 1. bis 14. Juni werktäglich in den Bor- 
mittagsſtunden im Amtszimmer des Direktors, Torun, Piekary 49, 
entgegengenommen. 

Bei der Anmeldung find vorzulegen: 1. Geburtsſchein, 2. das 
letzte Schulabgangszeugnis; im Falle privater Vorbereitung eine 
Beſcheinigung des Briontlchters, 3. eine amtliche Beſcheinigung, 

der Vater des aufzunehmenden Schülers bzw. Schülerin 
deutſcher Nationalität iſt. 

Der Aufnahmeprüfung für die 1. Klaſſe nach der neuen Schul⸗ 
verfaſſung, die den Abſchluß der bisherigen 2. Gymnaſialklaſſe bzw. 
6. VBolksſchulklaſſe verlangt, wobei der Schüler das 12. Lebens jahr 
vollendet haben muß, wird ein viertägiger normaler Unterricht 
zugrunde gelegt werden, der am 19. Juni um 9 Uhr beginnt. 

Die N für die anderen Klaſſen, d. h. 4. bis 
8. Klaſſe, finden am 23, Juni von 8 Uhr ab ſtatt. 

ie Prüfungsgebühren für alle Klaſſen betragen 10 Zloty, die 
bei der Anmeldung zu entrichten find. 
Die Direktio 8 
des Staatlichen Gymnaſtums mit deutſcher Unterrichtsſprache 
in Zorn. 4556 
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700 Jahre Thorn. 


Die Stadt im Zeichen des Geſanges 
und des Kraftfahrſports. 


Am 1. und 2. Pfingſtfeiertag fanden in unſerer ihr 
700 jähriges Beſtehen feiernden Stadt viele Veranſtaltungen 
ſtatt, von denen der Kongreß für Kirchenmuſik, das Pom⸗ 
merelliſche Sängerfeſt und die Sternfahrt des Pommerelli⸗ 
ſchen Automobilklubs von überragender Bedeutung waren. 
Die Stadt prangte in Flaggenſchmuck und war, wenigſtens 
am Pfingſtſonntag, von ſchönſter und wärmſter Sonne 
überſtrahlt. 

In den katholiſchen Kirchen fanden unter gewaltiger 
Beteiligung der Gläubigen am 1. Feiertag von 8—12 Uhr 
Gottesdienſte ſtatt, bei welchen die hier zuſammengekomme⸗ 
nen Kirchenchöre mitwirkten. Der Hauptgottesdienſt 
fand in der St. Johanniskirche ſtatt und wurde durch die 
polniſchen Rundfunkſtationen übertragen. Unter dem 
dunklen Geläute der alten Kirchenglocken traten die Teil⸗ 
nehmer dann gegen 12 Uhr auf die ſonnenüberflutete 
Straße und begaben ſich zum Altſtädtiſchen Markt (Rynek 
Staromieiſki), der beſonders feſtlich geſchmückt war. Vom 
Rathausturm, auf dem die ſtädtiſchen und ſtaatlichen Far⸗ 
ben fröhlich im Winde flatterten, erſcholl das von einem 
Feuerwehrmann geblaſene Mittagsſignal, das der Rund⸗ 
funk gleichfalls in den Ather hinaustrug. Auf der Weſt⸗ 
ſeite des Marktes nahmen die Ehrengäſte auf einer Tri⸗ 
büne Platz und dann wurde hier Kardinal⸗Primas 
Dr. Hlond enthuſiaſtiſch begrüßt. Um 12½ Uhr erfolgte 
die Eröffnung des Kongreſſes für Kirchenmuſik und vor 
einer nach Tauſenden zählenden Menſchenmenge ſtiegen 
hier, von den vereinigten Chören mit Militärorcheſter⸗ 
begleitung geſungen, Lieder zu Ehren Gottes empor. Auch 
hier ſorgte der Rundfunk dafür, daß die Feier weiteſte 
Verbreitung fand. 

Am Nachmittag des 1. Feiertages war die Bromberger 
Vorſtadt mit den beiden Gartenlokalen „Oaza“ und 
„Ziegelei⸗Park“ das Ziel von Tauſenden. In ununter⸗ 
brochener Reihe traten die Chöre auf und ſtritten um die 
Siegespalme. Auf der herrlichen Orgel von St. Marien 


wurde um 6 Uhr ein Kirchenkonzert geſpielt, das 9 0 
uf 


falls von den polniſchen Sendern übertragen wurde. 
dem Altſtädtiſchen Markt, zu Füßen unſeres prächtigen 
altehrwürdigen Rathauſes, entwickelte ſich dann ein heiter⸗ 
fröhliches Treiben. Drei Orcheſter ließen unermüdlich 
Tanzweiſen ertönen und alt und jung tanzte unter freiem 
Himmel bis gegen Mitternacht. Nach Eintritt der Dunkel⸗ 
heit erſtrahlte das Rathaus im Scheinwerferlicht, was m 
überwältigenden Eindruck hervorrief. 

Der 2. Feiertag begann leider mit verdecktem Simmel 
und ließ tagsüber nur wenig die Sonne blicken. Es war 
aber ſchön warm und trotz grauer Wolken fiel kein himm⸗ 
liſches Naß und ſtörte die mannigfaltigen Veranſtaltungen. 
Im „Ziegelei⸗Park“ und in der „Oaza“ fanden Geſangs⸗ 
Frühkonzerte ſtatt, die ein zahlreiches Publikum hatten. 
Der Haupt⸗Gottesdienſt fand wiederum in der St. Jo⸗ 
hanniskirche ſtatt und hier wurde um 6 Uhr nachmittags 
der Kongreß für Kirchenmuſik geſchloſſen, wobei der 
Poſener Domchor unter der Leitung von Pfarrer Gie bu⸗ 
rowſki ſang. Beide Feiern wurden durch das Radio 
weiteſten Kreiſen zugänglich gemacht. Während des ganzen 
Tages ſtritten ſodann die pommerelliſchen Geſangvereine 
im Stadttheater um den Sieg. N N 

Am Pfingſtmontag fand auch die Sternfahrt, die der 
Pommerelliſche Automobilklub für Kraftwagen und Motor⸗ 
räder ausgeſchrieben hatte, ſtatt. Nach gemeinſamer Durch⸗ 
fahrt durch die Hauptſtraßen begann um 3 Uhr im ſtädti⸗ 
ſchen Stadion ein Geſchicklichkeits⸗Wettbewerb, der großen 
Anklang fand und ſtark beſucht war. 

Auf den Tennisplätzen an der Mellienſtraße (ul. Mic⸗ 
kiewicza) wurde an beiden Feiertagen im Turnier um die 
Pommerelliſche Meiſterſchaft gekämpft, an dem „große 
Kanonen“ teilnahmen: die Poſener Spieler Bratek und 
Beldowſki, die die Hoffnung des polniſchen Tennis⸗ 
ſports ſind. 

Anläßlich der Roten⸗Kreuz⸗Woche fand am Vormittag 
des 1. Feiertags ein Propaganda⸗Umzug durch die Innen⸗ 
ſtadt ſtatt. Um 1.45 Uhr erfolgte im Städtiſchen Muſeum 
im Rathauſe die Eröffnung einer Sonderausſtellung 
anläßlich des 700 jährigen Jubiläums der Stadt. Die Aus⸗ 
ſtellung bringt alte Stücke kirchlicher Kunſt, Erzeugniſſe des 
Gewerbefleißes Thorner Innungen, viele alte Drucke und 
Dokumente und iſt ſehr ſehenswert. — Im Maurer⸗Amts⸗ 
hauſe am Neuſtädtiſchen Markt (Rynek Nowomieſſki) hat 
die Maurer⸗Innung die ſchon vor einigen Jahren einmal 
veranſtaltete Ausſtellung ihrer Altertumsſchätze wieder⸗ 
holt. — Nachzutragen iſt noch vom Abend ein Konzert 
religiöſer Muſik, das im Stadttheater gegeben wurde. 
Der Pfingſtmontag brachte an anderweitigen Veran⸗ 
ſtaltungen den Beginn der leichtathletiſchen Wettkämpfe 
um die Meiſterſchaft Pommerellens, die im Militärſtadion 
gegenüber dem Schützenpark Grünhof (Zieleniec) aus⸗ 

getragen wurden. Im Garten an der Goetheſtraße 
Kat. Batyüſkich) wurde eine Kirmes abgehalten, deren 


Reinertrag zur Beſpeiſung der Kinder aus der 5. Ge⸗ 
meindeſchule dienen ſoll. — Um 5 Uhr nachmittags traten 
im Militärſtadion „Polonja“⸗Bromberg und „Graf“ ⸗Thorn 
zu einem Fußballkampf im Rahmen der 8 

Meiſterſchaft an. * 


v Als raffinierte Betrügerin entlarvt wurde eine Per: 
ſon aus Culmſee. Die Genannte ſuchte ſich in dem Geſchäft 
des Kaufmanns Rozen, ul. Kröl. Jadwigi, vier Herren⸗ 
hemden aus und ließ den Betrag auf den Namen eines 
Fleiſchermeiſters anſchreiben. Das gleiche Manöver wieder⸗ 
holte fie in dem Schuhwarengeſchäft von Michal Donc, ul. 
sw. Katarzyny 3, wo fie zwei Paar Herrenitiefel „erſtand“. 
75 Betrügerin wurde gefaßt und dem Burggericht auge 
ührt. 

v Zuckerdiebſtahl. Aus dem Kahn des e 
Szladrowſki wurden zwei Säcke Zucker von uner⸗ 
kannt entkommenen Tätern entwendet. * 2 


= In Polizeiarreſt geſetzt wurden am Freitag zwei 
Diebe und eine Perſon wegen Betruges. Zwei eines Ta⸗ 
ſchendiebſtahls Verdächtige wurden nach erfolgter Verneh⸗ 
mung wieder von der Polizei entlaſſen. Dem Burggericht 
zugeführt wurde eine Perſon wegen Schwarzfahrt auf der 
Eiſenbahn und der Wohlfahrtsabteilung des Magiſtrats ein 
Jugendlicher, der ſich in der Stadt herumtrieb. Wegen 
Trunkenheit erfolgten zwei Siſtierungen. — Zur Anzeige 
gelangten am Freitag vier Diebſtähle, ein Betrug und eine 
Unterſchlagung, ferner zwei Sachbeſchädigungen und ge 
Schlägerei. 
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v Briefen (Wabrzezno), 4. Juni. Verpachtung der 
Kirſchalleen. Der Kreisausſchuß des Kreiſes Briefen 
— Wegeverwaltung (Wydzial Powiatowy — Zarzad Drog 
w Wabrzeznie) will die Obſtnutzung von ca. 33 Kilometern 
Kreischauſſeen verpachten. Mündlicher Termin am 10. Juni 
1933, 10 Uhr, im Staroſteigebände, Zimmer 14. Die Bie⸗ 
tungskaution beträgt 50 Zloty. Die Pachtbedingungen wer⸗ 
den vor Beginn des Termins bekanntgegeben. 

tz Konitz (Chojnice), 6. Juni. Reichspräſident 
von Hindenburg fuhr Freitag morgen mit einem Son⸗ 
derzug durch den Konitzer Bahnhof. Er war von einer Ab⸗ 
teilung SA⸗ und SS- Leuten begleitet. Der Zug hatte hier 
9 Minuten Aufenthalt und fuhr dann nach Neudeck in Oſt⸗ 
preußen weiter. 

In der letzten Stadtveroronetenſitzung wurde 
der beleidigende Artikel, der in der „Praca“ erſchienen war, 
beſprochen und beſchloſſen, eine Erwiderung in der Preſſe 
zu bringen, da der Verfaſſer des Artikels eine in der Stadt 
bekannte, dem Trunk ergebene Perſon iſt, mit der zuſam⸗ 
men vor die Schranken des Gerichts zu treten unter der 
Würde des Stadtverordnetenkollegiums ſteht. Es wurden 
die im letzten Etatsjahre gemachten Ausgaben zur Kenntnis 
genommen, die durch die Arbeitsloſenunterſtützung entſtan⸗ 
den ſind, ebenſo von der Anderung des laufenden Budgets 
gemäß den geſetzlichen Vorſchriften. Die Schuldgrenze bei 
der Städtiſchen Sparkaſſe wurde auf 20 Prozent der Spar⸗ 
einlagen feſtgeſetzt. Die Rechnungslegung des Etatsjahres 
1931/32 wurde zur Kenntnis genommen und der Kommiſſion 
Entlaſtung erteilt. Ein Antrag des Haus⸗ und Grund⸗ 
beſitzervereins auf Herabſetzung der Zählermieten und 
Waſſeruhren wurde nach längerer Debatte abgelehnt, jedoch 
ſollen die Härten, wie ſie in der Verſammlung erwähnt 
wurden, nach Möglichkeit gemildert werden. Zum Punkt 

„Wahl des Bürgermeiſters“ wurde eine Kommiſſion aus den 
Herren Kopieki, Schlonſki und Kaletta gewählt, die die ent⸗ 
ſprechenden Vorarbeiten übernehmen ſollen. 

Einem Knecht des Beſitzers Semrau in Petztin wurde 
ſein Fahrrad geſtohlen, das er vor der Poſt ſtehen 
gelaſſen hatte. Da der Vorfall von Kutſchern beobachtet 
wurde, hat der Fahrradmarder ſich wohl nicht ganz ſicher ges 
fühlt und das Rad abends wieder hingeſtellt. 

p Neuſtadt (Wejherowo), 4. Juni. Heute wurde der 
Grenzbeamte Gozdziejewſki in Warſchkau an der 
deutſch⸗polniſchen Grenze aus dem Hinterhalt erſchoſſen. 
Der Täter iſt der Hauswirt des G. Der Mörder flüch⸗ 
tete zur Grenze, wurde aber von einem Grenzſoldaten ge⸗ 
faßt und von der Polizei dem hieſigen Gerichtsgefängnis 
zugeführt. Der ſo jäh aus dem Leben Geriſſene hinterläßt 
Frau mit 4 Kindern. 

Auf dem heutigen 
2,50—2,75, Eier 1—1,10, Butter 1,20—1,50; 
Zloty, Läufer 35—50 Zloty das Stück. 

f Strasburg, 2. Juni. Selbſtmord verübt hat eine 
Beſitzerfrau aus Königsmoor (Zgnitoblot) hieſigen Kreiſes, 
indem ſie ſich in der Scheune erhängte. Der Beweggrund 
zu der Tat iſt bis jetzt unbekannt. 

In der Nacht zum Freitag drangen bisher noch unbe⸗ 
kannte Diebe in die katholiſche Kirche ein, öffneten die 
Opferbüchſen und entnahmen ihnen den Inhalt. 

Meſſerhelden haben einen Händler überfallen, den 
ſie derart zerſtachen, daß er ins Krankenhaus geſchafft wer⸗ 
den mußte. Zwei der Täter wurden noch am ſelben Abend 
verhaftet, der dritte iſt bis jetzt noch nicht gefaßt worden. 


ochen markt koſteten Kartoffeln 
Ferkel 14—20 
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Deutſches Reich. 


Die Amtsbezüge der Reichsſtatthalter. 


Auf Grund des zweiten Geſetzes zur Gleichſchaltung 
der Länder mit dem Reich vom 7. April d. J. hat die 
Reichsregierung eine Verordnung über die Amtsbezüge 
der Reichsſtatthalter erlaſſen. Danach erhalten die Reichs⸗ 
ſtatthalter für Bayern, Sachſen. Württemberg. Baden, 
Thüringen, Heſſen, Oldenburg, Hamburg, Braunſchweig, 
Mecklenburg⸗Schwerin und Mecklenburg⸗Strelitz die 
Amtsbezüge eines Reichsminiſters, der 
Reichsſtatthalter für Lippe und Schaumburg⸗Lippe die 
Amtsbezüge eines Staatsſekretärs im Reich. Den 
Reichsſtatthaltern wird außerdem eine Amtswohnung zu⸗ 
gewieſen. Soweit das nicht möglich iſt, erhalten ſie eine 
Wohnungsentſchädigung von jährlich 3600 Mark bzw. 
2400 Mark. Den Reichsſtatthaltern wird ferner eine 
Dienſtaufwandsentſchädigung zugebilligt, deren Höhe der 
Reichshaushaltsplan beſtimmt. Die Verordnung tritt mit 
Wirkung ab 1. April d. J. in Kraft. 


= 
Kommuniſtiſche Verſchwörung aufgedeckt. 


In zahlreichen Ortſchaften Deutſchlands hat die Polizei 
noch vor Pfingſten in den Arbeitervierteln Razzien 
unternommen. Es wurden dabei zahlreiche Schuß⸗ 
waffen zutage gefördert, die im Beſitze von Kommuniſten 
waren. In Recklinghauſen fand man weit über 


hundert Karabiner, Revolver, Handgranaten und Artillerie⸗ 
geſchoſſe. Es wurden insgeſamt 76 Perſonen verhaftet, 
darunter 13 Mitglieder einer terroriſtiſchen Organiſation 
mit ihren Führern. In Neuſalz, Erfurt, Liegnitz 
uſw. wurden weitverzweigte Organiſationen aufgedeckt. 
Auch hier wurden 73 Perſonen verhaftet. Weitere Unter⸗ 
ſuchungen ſind im Gange. Aus den bisherigen Ausſagen 
geht hervor, daß die Mitglieder der terroriſtiſchen Gruppen 
im Vorfahre elf Waldbrände und zwölf Sabotageakte ver⸗ 


urſacht haben. 
* 


Reichsfinanzminiſter a. D. Köhler in Schutzhaft. 


Wegen eines in der Preſſe erſchienenen belaſtenden 
Briefwechſels zwiſchen dem früheren badiſchen Miniſter 
Remmele und dem ehemaligen Reichsfinanzminiſter 
Köhler, der dem Zentrum angehörte, verſammelte ſich 
am Sonnabend vor dem Hauſe Köhlers eine große Menſchen⸗ 
menge, die in ſtürmiſche Proteſtrufe gegen Köhler 
ausbrach. Köhler wurde zu ſeiner perſönlichen Sicherheit 
ſofort in Schutzhaft genommen. 


0 
Graf Helldorf ins preußiſche Innenminiſterium berufen. 


Miniſterpräſident Göring hat den Potsdamer Polizei⸗ 
präſidenten Graf von Helldorf ins Preußiſche 
Innenminiſterium berufen. 
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Leute, die an erſchwertem Stuhlgang leiden und dabei von Maſt⸗ 
darmſchleimhauterkrankungen, Fiſſuren, Hämorrhoidalknoten, Fiſteln 
gequält werden, nehmen zur Darmreinigung früh und abends je 
etwa ein viertel Glas natürliches „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer. 
3463 


Ein Aufſatz von „Rumpelſtilzchen“ wird beſchlagnahmt. 


Die „Niederdeutſche Zeitung“ in Hannover 
vom 31. Mai iſt wegen eines Artikels von Adolf Stein, der 
unter ſeinem Schriftſtellernamen „Rumpelſtilzchen“ 
bekaunt iſt, beſchlagnahmt worden. 


Füdiſcher Brandſti 
im Dritiſchen enerul Konſuldt in Warſchan 


Warſchau, 3. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) 
Im Britiſchen General⸗Konſulat in War⸗ 
ſchau ereignete ſich am Freitag ein bezeichnender Vorfall. 
Ein Jude, namens Diamant, verübte im Bureau des 
General⸗Konſulats einen Anſchlag, indem er aus einer 
mitgebrachten Flaſche Petroleum auf den Boden goß und 
ein brennendes Zündholz darauf warf. Die auflodernden 
Flammen konnten jedoch noch rechtzeitig erſtickt werden. 
Diamant wurde verhaftet. Er ſoll angeblich geiſtes⸗ 
geſtört ſein. Diamant, der ſeit längerer Zeit arbeitslos 
iſt, hatte ſich bis jetzt vergeblich bemüht, die Einreiſe⸗ 
genehmigung für Paläſtina zu erlangen, jo daß 
ein Racheakt nicht ausgeſchloſſen iſt. 


Nundfunk⸗Programm. 
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Der Kampf um den Reichsbiſchof. 


In der Pfingſtnummer der „Deutſchen Zei⸗ 
tung“ veröffentlicht der frühere Generalſuper⸗ 
intendent der Rheinprovinz, Profeſſor D. Klinge⸗ 
mann, ein Kirchenführer, der in früheren Jahren 
wegen ſeiner betont völkiſch⸗ nationalen Hal⸗ 
tung viel angefeindet wurde, einen Leitartikel, dem 
wir folgende Abſchnitte entnehmen: 


„über die Perſönlichkeit des gewählten 
Reichsbiſchofs kann nur eine Stimme ſein. Ur⸗ 
altem deutſchen Geblüt entſtammt, in der Luft 
eines Hauſes aufgewachſen, in dem die vaterländiſche über⸗ 
lieferung an den Freiherrn vom Stein und alles 
Große in deutſcher Vergangenheit anknüpfte, der Sohn 
jenes Bodelſchwingh, dem als dem Bahnbrecher 
kirchlicher und ſozialer Liebesarbeit aus allen Kreiſen ohne 
Unterſchied der Partei gehuldigt worden iſt, hat Friedrich 
von Bodelſchwingh auf dem Boden dieſer Arbeit 
ſich bewährt und feine Mannesreife erworben. Auch 
ihn ſtellte ſein Beruf als Anſtaltsvater über den Streit 
der Richtungen und Parteien. Wem es einmal vergönnt 
war, mit dem Seelſorger Bodelſchwingh durch die Kranken⸗ 
ſäle von Bethel zu ſchreiten, wird den Eindruck dieſer liebe⸗ 
vollen Perſönlichkett nie vergeſſen. So kann der aus den 
Kreiſen der Deutſchen Chriſten erhobene Einſpruch ſich 
nur gegen das Wahlverfahren richten, für das es 
überhaupt keine Ordnung gab. Soll man gar aus der 
Rundfunkrede des Wehrkreispfarrers Müller einen 
Anſpruch der Deutſchen Chriſten auf Führung und Biſchofs⸗ 
amt herausleſen, jo wäre wohl die Frage erlaubt, ans 
welchem Recht nun gerade dieſer Anſpruch ſich herleitet. 
Fordert eine noch junge Bewegung die Neugeſtaltung der 
Kirche in ihrem Sinne, ſo hat ſie zunächſt den Beweis 
der Bewährung zu erbringen. Die Deutſchen Chriſten, 
mit denen auch mich viel Gemeinſames verbindet, nennen 
ſich eine Glaubens bewegung. Gewiß kennt auch der 
Glaube Zeiten des Sturmes, ſo wie einſt der Pfingſtgeiſt 
im Sturm über die Gemeinde gekommen iſt, aber der 
Glaube iſt doch viel mehr noch die Kraft des Gehor⸗ 
ſams und der Geduld, und die Arbeit einer Glaubens⸗ 
bewegung darf nicht auf Herrſchaft gerichtet ſein. Daß unſer 
Volk wie im Sturm von einer nationalen Bewegung er⸗ 
obert worden iſt, kann nicht mit gleichem Recht auf 
die Kirche übertragen werden. Hier iſt die Mitwirkung 
an den Glauben gebunden, und kirchliche Fragen können 
nicht von denen gelöſt werden, die etwa bisher dem Leben 
der Kirche völlig fern ſtanden und nun erſt an der Forde⸗ 
rung einer nationalen Kirche ihr kirchliches Herz entdecken. 
Nationale Bewegung und Glaubensbewegung ſollen ſich 
gegenſeitig tragen und befruchten. Die Kirche kann ohne 
das Volk nicht ſein. Volk und Staat können ohne die 
Kirche nicht ſein. Aber nur die Kirche kann dem Volke 
dienen, die in der Freiheit des Geiſtes ihr Werk 
treibt, und die Männer, die in Kirche und Gemeinde an der 
Leitung ſtehen, müſſen nach geiſtlichen Maßſtäã ben 
geſucht und gewählt werden. Auch heute, wie in allen Ent⸗ 
ſcheidungszeiten der Kirche, gilt es zwiſchen Geiſt und Be⸗ 
geiſterung zu unterſcheiden. 

Wenn nun gar für die Biſchofswahl ein kirchlicher 
Volksentſcheid gefordert wird, halte ich dieſe An⸗ 
leihe bei der Weimarer Verfaſſung für 
geradezu verhängnisvoll. Wir freuen uns, wenn auf dem 
Boden des ernenten Reiches die Demokratie der ſogenann⸗ 
ten Gleichheit überwunden wird. Auf dem Boden der 
Kirche aber ſollte der Gedanke der Gleichheitsdemokratie 
vollends ausgeſchloſſen ſein. Wenn das heute 
nicht ſelten als kirchlicher Parlamentarismus bezeichnete 
ſynodale Leben der Kirche ſich doch vom politiſchen Parla⸗ 
mentarismus vorteilhaft unterſcheidet, wenn unſere Syn⸗ 
oden immer noch Arbeitsgemeinſchaften ne 
blieben ſind, ſo iſt das weſentlich einer geſunden Be⸗ 
ſchränkung der Demokrakie zu verdanken. Heute 
will man im polttiſchen Leben Zellen ſchaffen, Berufs⸗ und 
Standesgemeinſchaften, die den Volkswillen klarer zum 
Ausdruck bringen, als es auf dem Wege der Maſſenabſtim⸗ 
mungen möglich geweſen iſt. So hatte die Kirche in ihren 
Verfaſſungen das Siebverfahren zur Geltung gebracht, das 
der Gewinnung einer Ausleſe für die maßgebenden 
Körperſchaften dienen ſollte. Arbeitet in dieſem Augenblick 
notwendiger raſcher Entſcheidungen dieſes Siebverfahren 
vielleicht zu langſam, jo wird doch grundſätzlich daran feſt⸗ 
zuhalten ſein, daß die Gemeinden bewährte Perſönlich⸗ 
keiten in die Synoden entſenden, und daß nicht etwa große 
Entſcheidungen auf dem Wege der Maſſenabſtimmung be⸗ 


wirkt werden, bei der vermutlich die kirchlich Unbewährten. 


das große Wort führen würden.“ — 


Die Pfingſt⸗Botſchaft des Reichsbiſchofs. 
D. Friedrich von Bodelſchwingh 


richtete aus Anlaß ſeiner Beſtimmung zum Reichs⸗ 
biſchof der künftigen Deutſchen Evangeliſchen Kirche fol⸗ 
gendes Gruß wort an die Gemeinden, das in den Gottes⸗ 
dienſten des erſten Pfingſttages von den Kanzeln verleſen 
wurde: 

„Der wahre Schatz der Kirche iſt das allerheiligſte Evan⸗ 
geltum der Herrlichkeit und Gnade Gottes.“ Dieſes Wort 
Martin Luthers beſchreibt den Reichtum und die Verant⸗ 
wortung der Gemeinde Jeſu. Sie darf glauben: das iſt 
ihre Freude. Sie darf dienen: das iſt ihre Kraft. Der 
Dienſt der Kirche ſoll nichts anders fein, als die Ansbrei⸗ 
tung des Evangeliums durch Wort und Tat. Das Evange⸗ 
lium aber kann und will uns frei und ſelig machen. 

In der Wende der Zeit, die unſerem Volk und 
Vaterland geſchenkt worden iſt, ſchickt ſich unſere deutſche 
evangeliſche Kirche an, ihre äußere Geſtalt zu er⸗ 
neuern und ſich feſter als bisher zuſammenzuſchließen. 
Daraus kann nur dann bleibender Segen erwachſen, wenn 
wir uns alle miteinander demütig beugen vor der Majeſtät 
unſeres Gottes, miteinander lauſchen auf die Stimme des 
guten Hirten, der für uns ſtarb und auferſtand, miteinander 
dem Geiſt gehorchend, der uns beten und lieben lehrt. 

Als Gemeinde und für einander Betende laßt uns 
Pfingſten feiern! Der ewige, reiche Gott aber ſoll 
Gnade geben, daß jede einzelne Gemeinde wie ein grü⸗ 
nender Garten ſei, der gute Früchte trägt und wie 
eine friſche Quelle, die viele erquickt. Er ſchenke unſerer 


ganzen Kirche, daß fie ihr neues Haus auf den feſten 


Grund baut, der in den Stürmen der Zeit allein Be⸗ 

ſtand hat. Einen anderen Grund aber kann nie⸗ 

mand legen als den, der gelegt iſt auf Jeſus Chriſtus, 
lobt in Ewigkeit.“ N 


Die Reichsleitung der Glaubensbewegung „Deutſche 
Chriſten“ veröffentlicht eine Erklärung, in der ſie 
zu der Verleſung des Grußwortes alle Anhänger unter 
Hinweis auf die bisher immer gewahrte Difziplin auffor⸗ 
dert, in ihrem etwaigen Unmut Gottesdienſte auf 
keinen Fall zu ſtören, ſondern ihren Proteſt hin⸗ 
terher anzumelden. — 

Welcher „deutſche Chriſt“ hätte wohl einen ſachlichen 
Grund, auch nur gegen einen Satz der oben wieder⸗ 
gegebenen Pfingſt⸗Botſchaft zu proteſtieren? 

* 


Der Antritts⸗Gottesdienſt. 


Berlin, 6. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) Am Pfingſt⸗ 
Sonntag hielt der Reichsbiſchof von Bodel⸗ 
ſchwingyh in der Berliner Zionskirche ſeinen Antritts⸗ 
Gottesdienſt. Die Kirche war ſo ſtark beſucht, daß die 
Predigt durch Lautſprecher auf den Kirchplatz 
übertragen werden mußte. Der Reichsbiſchof legte der 
Predigt das Bibelwort Römer 8 Vers 2 zugrunde. 


Briefwechſel Hoſſenfelder — Kapler. 


Pfarrer Hoſſenfelder von der Glaubensbewegung 
Deutſche Chriſten hatte am Freitag vor Pfingſten an Präſi⸗ 
dent D. Kapler - Charlottenburg einen Brief folgenden 
Inhalts gerichtet: 

m zuverehrender Herr Präſident! Wie ich gehört 
babe, ſol l am 1. Pfingſtfeiertag in allen Kirchen der in dem 
Modus procedendi vorgeſehene Aſſenſus des Kirchenvolkes 
zu der Benennung des Reichsbiſchofs erſetzt werden durch 
eine im Kirchengebet eingeſchloſſene Kundgebung für den 


Paſtor Dr. von Bodelſchwingh. Vermutet wird auch, 


daß die feiernde Pfingſtgemeinde aufgefordert werden ſoll, 
durch Sicherheben von den Plätzen und Abſingen eines Lob⸗ 
geſanges ihre Zuſtimmung zu geben. Ich glaube nicht, 
daß dieſes Vorhaben ohne große Unruhe durchgeführt 
werden könnte, ſondern vermute, daß ſpontane Pro⸗ 
teſtkundgebungen während der Gottesdieſte 
einſetzen werden. Ich möchte Sie, hochzuverehrender Herr 
Präſident, herzlich und dringend bitten, um eine Entweihung 
des Gottesdienſtes durch Proteſte zu vermeiden, den Plan 
einer Kundgebung für den Paſtor Dr. von Bodel⸗ 
ſchwinghh aufzugeben oder auftauchenden Gerüchten 
dieſer Art ſich entgegenzuſtellen. In größter Ehrerbietung. 
Hoſſenfelder, Reichsleiter.“ 


* 


Dr. D. Kapler Hat dieſes Schreiben folgendermaßen be⸗ 
antwortet: 

„Sehr geehrter Herr Pfarrer! Noch ehe Ihr Brief vom 
2. Juni bei mir eingegangen iſt, erfahre ich, daß er be⸗ 
reits durch ein Nachrichten bureau verbrei⸗ 
tet wird. Ich bedauere das um ſo mehr, da Sie durch eine 
vorherige unmittelbare Anfrage bei mir ſich ſofort von der 
völligen Haltloſigkeit der Ihnen zugetragenen Gerüchte hät⸗ 
ten überzeugen können. Es handelt ſich lediglich um ein in 
bibliſchem Geiſte gehaltenes rein religiöſes 
Grußwort des Reichsbiſchofs, in dem keinerlei 
Bezug auf die kirchenpolitiſche Lage genommen wird. Auch 
der Einſchub in das allgemeine Kirchengebet iſt frei von 
jeder kirchenpolitiſchen Bezugnahme. Der Gedanke, auf 
dieſe Weiſe einen Aſſenſus des Kirchenvolkes in der 
Biſchofsfrage herbeiführen zu wollen, iſt völlig ab⸗ 
wegig. Die daran geknüpften Folgerungen entbehren 
darum jeder Grundlage. Mit dem Erſuchen, in 
ähnlichen Fällen vor einem Schritt in die Sffentlich⸗ 
keit Erkundigungen einzuziehen, um eine unnötige 
Beunruhigung der Offentlichkeit zu vermeiden, 
bin ich Ihr ergebener gez. Dr. D. Kapler.“ 

* 


Zur Vorgeſchichte der Biſchofswahl. 


Zu der Vorgeſchichte der Erwählung des Reichsbiſchofs 
und den vielerörterten Loccumer Vereinbarungen (modus 
procedendi) liegt jetzt eine Darſtellung des 


Deutſchen Evan geriſchen Kirchenbundamts 
vor, der folgendes zu entnehmen iſt: 


In Loccum war vereinbart worden, daß den 
Vertretern der Landeskirchen von dem bisherigen 
Verhandlungsergebnis und der Perſon des künftigen 
Reichsbiſchofs Mitteilung gemacht und dabei eine Eini⸗ 
gung über die Perſon des künftigen Reichsbiſchofs herbei⸗ 
geführt werden ſollte. Der Bevollmächtigte des 
Kanzlers hatte entgegen der erſten Abſicht. den Wunſch 
ausgeſprochen, daß ein Empfang der kirchlichen Bevollmäch⸗ 
tigten durch den Reichskanzler vor der Einigung über die 
Perſon des Reichsbiſchofs ſtattfinden möge. Die Bevoll⸗ 
mächtigten des Kirchenbundes ſtimmten dieſem Wunſch gern 
zu, nachdem feſtgeſtellt war, daß eine politiſche Beein⸗ 
fluſſung der allein kirchlicherſeits vorzunehmenden 
Wahl nicht ſtattfinden ſollte. Dieſer Empfang konnte 
jedoch nicht ſtattfinden, und es wurde deutlich, daß der 
Reichskanzler einen Empfang erſt wünſche, wenn man ſich 
lirchlicherſeits geeinigt habe. 


Von einer Vereinbarung, die Wahl des Reichsbiſchofs 
dem Kirchenvolk zu unterbreiten, ſteht in den Loccumer 
Abmachungen kein Wort. Es war an eine gottesdienſt⸗ 
liche Feter gedacht, in der die Gemeinde ſich feierlich zu 
der „Deutſchen Evangeliſchen Kirche“ und zu den Grund⸗ 
zügen ihrer Verfaſſung bekennen ſollte. In wiederholten 
Ausſprachen wurde man ſich darüber einig, daß eine all⸗ 
gemeine Abſtimmung über die Perſon des Reichs⸗ 
biſchofs nicht ſtattfinden könne, zumal hierin ein 
Rückfall in das allſeits bekämpfte demokratiſch⸗ 
parlamentariſche Syſtem erblickt werden mußte. 


Zur Perſonenfrage wird feſtgeſtellt, daß bereits 
am Dienstag, dem 23. Mai, 
Deutſchen Chriſten den Wehrkreispfarter Müller als 
Kandidaten für den Reichsbiſchof präſentiert hatte und dieſer 
Beſchluß am Mittwoch vormittag dem Präſidenten des 
Deutſchen Evangeliſchen Kirchenausſchuſſes von der Reichs⸗ 
leitung überreicht wurde. Es wurden Nachrichten laut, daß 
die Proklamation Pfarrer Müllers als Reichsbiſchof 
bevorſtehe. Dieſe Tatſachen wurden auch in der Offent⸗ 
lichkeit bekannt. Durch ein Nachrichten bureau wurde 
die falſche Nachricht verbreitet, daß die Bevoll⸗ 
mächtigten des Kirchen bundes der Wahl des 


eine Gauleitertagung der 


KATOL: TÖTET 


Ungeziefer, Insekten. 


Wehrkreispfarrers Müller zum Reichsbiſchof zugeſtimmt 
hätten. In dieſer unverſchuldeten Zwangslage waren wei⸗ 
tere Verhandlungen nicht möglich. Sie waren auch nicht 
rechtlich geboten. Um der drohenden Verwirrung 
der Öffentlichkeit entgegenzutreten, ſahen ſich die Bevoll⸗ 
mächtigten des Kirchenbundes vielmehr Mittwoch abend ge⸗ 
nötigt, ihrerſeits den Namen des von ihnen als Reichs⸗ 
biſchof auserſehenen Paſtors D. von Bodelſchwingh 
bekanntzugeben. Daß die Vertreter der Landes⸗ 
kirchen den Entſchluß der Bevollmächtigten gebilligt 
und beſtätigt haben, iſt bekannt. In all dieſen Punkten 
kann von einem Verſtoß der Bevollmächtigten des Kirchen⸗ 
rg gegen die Vereinbarungen in Loccum keine Rede 
n. 
Der Standpunkt der 
Glaubensbewegung Dentſcher Chriſten 


wird in einer Veröffentlichung Profeſſor D. Hir ſchs 
(Göttingen) dargelegt. Darin heißt es: 


Es ſei urſprünglich die Abſicht des Bevollmäch⸗ 
tigten des Reichskanzlers geweſen, zunächſt das 
neue kirchliche Verfaſſungswerk vorzubereiten und die lei⸗ 
tenden Ideen des kirchlichen Neubaues in gemeinſamer 
Arbeit mit den Führern der Kirche in das Kirchenvolk 
hineinzutragen. Erſt dann ſollte die Frage der Perſon 
des neuen Reichsbiſchofs geklärt werden. Nach der Feſt⸗ 
ſtellung und ſtaatlichen Anerkennung der Perſon des Reichs⸗ 
biſchofs ſei ein feierlicher Akt der Zuſtimmung 
des ganzen Kirchenvolkes zu dem geplanten Verfaſſungs⸗ 
werk vorgeſehen geweſen. 


Der Dreimänneraussſchuß — D. Kapler, D. Ma⸗ 
rahrens, D. Heſſe — habe dann jedoch am Mittwoch 
vor Himmelfahrt D. von Bodelſchwingh zum Reichs⸗ 
biſchof proklamiert und damit die Perſonenfrage vorzeitig 
in den Vordergrund geſchoben. Demgegenüber hätten die 
Führer der Glaubensbewegung Deutſche Chriſten ihre Auf⸗ 
faſſung dahin präziſiert, daß der neue Reichsbiſchof aus 
der Glaubensbewegung genommen werden und das 
Vertrauen des Reichskanzlers wie des geſamten 
Kirchenvolkes beſitzen müſſe. Die Proklamierung von 
Bodelſchwinghs ſei ohne Rückſprache mit Wehrkreispfarrer 
Müller erfolgt. Am Sonnabend, dem 27. Mai, hätten die 


Deutſchen Chriſten ſodann durch Wehrkreispfarrer Müller 


bekanntgegeben, daß ſie die ſo herbeigeführte Entſcheidung 
nicht anerkannten. 


Profeſſor D. Hirſch faßt abſchließend das Urteil der 


Deutſchen Chriſten über die augenblickliche Lage wie folgt 


zuſammen: „Nachdem durch die Ereigniſſe der ganze bis⸗ 
herige Plan des Kirchenneubanes in Scherben geſchlagen 
worden ſei, bleibe nichts anderes übrig, als eine Urabſtim⸗ 
mung des deutſchen evangeliſchen Kirchenvolkes über das 
Verfaſſungswerk und die Perſon des Reichsbiſchofs zu for⸗ 
dern. Nur durch eine Urabſtimmung kann in der nunmehr 
geſchaffenen Lage das verwirklicht werden, was uns am 
Herzen liegt: eine neue deutſche evangeliſche 
Kirche, die vom Vertrauen des evangeliſchen Kirchen⸗ 
volkes getragen iſt und von dem Vertrauen unſerer deutſchen 
Jugend, die Gut und Blut und Herz für ein neues natio⸗ 
ea ſozialiſtiſches und chriſtliches Deutſchland eingeſetzt 


Einſeitige Rundfunk⸗Aebertragung. 


Der Beauftragte des Führers, Wehrkreispfarrer 
Müller, hat am Pfingſtſonntag gemeinſam mit dem 
Reichsleiter, Pfarrer Hoſſenfelder, in der Kirche 
Wang im Rieſengebirge einen Gottesdienſt abge⸗ 
halten, der auch durch Rundfunk übertragen wurde. 


Die Pfingſtpredigt des Reichsbiſchofs D. von Bodel⸗ 
ſchwingh wurde dagegen nicht durch Rundfunk über⸗ 


tragen. 
. 


Zu der Nachricht, der mecklenburgiſche Landesbiſchof 
D. Rendtorff, der bekanntlich Mitglied der NSDAP ift, 
habe ſeine Paſtorenſchaft zu einer Kundgebung gegen 
den Reichsbiſchof D. von Bodelſchwingh veranlaßt, 
ſtellt D. Rendtorff in einer Mitteilung an das Kirchen⸗ 
bundesamt feſt, daß dieſe Nachricht völlig unzutref⸗ 
fend iſt. 

* 


Arbeitsgemeinſchaft der „unierten“ Landeskirchen. 


Die evangeliſchen Landeskirchen Deutſchlands, in denen 
Gemeinden verſchiedenen Bekenntniſſes gleichberechtigt in 
einer Kirchengemeinſchaft vereinigt ſind oder eine Be⸗ 
kenntnisunion beſteht, haben bei einer Zuſammenkunft 
ihrer Vertreter in Berlin beſchloſſen, eine Arbeits⸗ 
gemeinſchaft zu bilden. Sie ſind gewillt, dafür ein⸗ 
zutreten, daß der geſchichtlich gewordene Bekenntnisſtand 
ihrer Kirchen auch in der kommenden Deutſchen Evan⸗ 
geliſchen Kirche voll gewahrt wird. 


Damit haben nun neben den lutheriſchen Kirchen einer⸗ 
ſeits, den reformierten Kirchen andererſeits auch die nicht 
zu dieſen beiden Gruppen gehörenden Kirchen, unter denen 
ſich die große Evangeliſche Kirche der altpreußiſchen 
Union befindet, eine engere Zuſammenfaſſung gewonnen. 
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Der Papſt gegen Spanien. 


Der Papſt proteſtierte in einer Enzyklika gegen 
die kirchenfeindliche Geſetzgebung der Spaniſchen Re» 
publik. Die Enzyklika hebt eingangs ausdrücklich hervor, 
daß es ſich nicht darum handele, in Gegenſatz zu politiſchen 
Umwälzungen zu treten, da ſich die Kirche mit allen Re⸗ 
gierungsformen und bürgerlichen Einrichtungen verſtändige, 
„vorausgeſetzt, daß die Rechte Gottes und das chriſtliche Ge⸗ 
wiſſen gewahrt bleiben.“ Den Beweis dafür lieferten die 
zahlreichen Konkordate, die mit den neuen Nachkriegsrepu⸗ 
bliken abgeſchloſſen worden ſeien. Die Enzyklika wendet 
ſich dann im einzelnen gegen die Trennung von Kirche und 
Staat, gegen die Güterkonfiskationen und proteſtiert mit 
beſonderer Schärfe gegen die Verhinderung der geiſtlichen 
Lehrtätiakait. 
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Sie Rundschau. 


Rückgang des Wirtſchaftsvolumens. 
Ausweis der Bank Polſki für die dritte Mai⸗Dekade. 


Attiva: 31. 5. 33 20. 5. 33 
Sold in Barren und Münzen. 472 335 2860.32] 477 276 113.04 
Gold in Barren und 8 im 
Auslande IS cs 88 807 218.05 73 330 895.96 
Baluten, Deviſen ujw. 
a) dedungasfähige. . . ».. —.— —.— 
h) andere. en — — 
u und Scheidemünzen 95 48 828 229.96 49 016 250.60 
Wechſel Fu 645 725 814.72 622 802 468.43 
Diskontierte Staatsſcheine e 30 915 000.— 30 455 000.— 
Lombard forderungen A = 106 512 088.10 103 360 145.01 
Effekten für eigene Rechnung 2054 10 768 124.58 10 824 379.34 
Effektenreſerve. 2 94 447 636.14 94 447 636.14 
Schulden des Staats abes e 90 000 000.—| 90 000 000.— 
Immobilien ® 20 000 000.— 20 000 000.— 
Andere Aktiva gr Fer 121 281 010.46 128 230 986.65 


1729 620 382,33 | 1 699 743 875.17 


PBalline: 
Attientapitaı 222028 5 5] 150.000 000.—.| 150 000 000.— 
Reſervefonds 114 000 000. ] 114 000 000.— 
N fällige Verpflichtungen: 
irorechnung der Staats kaſſe 18 651 570.72 7238 (27.60 
b) Reſtliche Girorehnung. . . 117 458 283, 28 139 969 375.93 
e) Konto für Silbereintauf . . 8 * 
d) Staatlicher Kreditfonds — = 
e) Verſchiedene c ee 20 106 271.65 27 412 335.— 
— — 55 x & 4 0 1 003 882 970.— 981 484 370.— 
o des Staats abes — rt 
Andere Bafiva . . . . 8 305 521 286.681 279 639 766.64 


) 1729 620 382.33 | 1 699 743 875.17 | 


Bei der ſtarken Konzentrierung des Geld- und Kreditmarktes 
en der Hand des polniſchen Noteninſtitutes gibt der Ausweis der 
Bank Polfſki ſtets bis zu einem gewiſſen Grade ein Spiegelbild 
der Lage der Geſamtwirtſchaft ab. Überaus lehrreich find dabei 
die Vergleiche mit vorangegangenen Jahren. Aus ihnen iſt die 
Schrumpfung des Wirtſchaftsvolumens beſonders erſichtlich, auch 
dann, wenn man den Abbau der Preiſe als beſonderen Faktor ins 
Gewicht legt. Während am 31. Mai 1931 der Goldvorrat der Bank 
Polſki 1255 567,5 Millionen Zloty betrug, fo belief er ſich im 
leichen Zeitraum 1992 auf 554,9 und 1933 auf 472,3 Millionen 
loty. Die Bedeutung des Deviſenvorrates hat ſich im Laufe — 
Zeit grundlegend gewandelt, jo daß dieſe Pofitionen, die eine 
Rückgang von 350 Mill. am 31. Mai 1931 auf 88,8 Mill. Zloty — 
Maiultimo 1993 aufweiſen, für die währungspolitiſche Seite keine 
beſondere Geltung beſitzen. Intereſſant dagegen iſt eine Gegen⸗ 
überſtellung des Noten⸗ und „ gegenüber 
der Kredittätigkeit. So iſt z. der Notenumlauf von 1222,4 Mil» 
lionen auf 100,9 Millionen Zioty zurückgegangen. Der Scheide⸗ 
münzenumlauf hat ſich von 234,2 auf 324 Millionen Zloty erhöht. 
Man muß dabei allerdings die Tatſache berückſichtigen, daß beim 
Scheidemünzenumlauf ein ſtarker Umſchwung zum Silber ſtatt⸗ 
gefunden hat. Die Kredittätigkeit dagegen iſt z. B. im Wechſel⸗ 
portefenille von 541,2 Millionen auf 645,7 Millionen Zloty geſtiegen 
und die Lombardkredite weiſen eine Zunahme von 76,7 auf 106,5 
Millionen Zloty auf. Dies gibt ein deutliches Bild der Gefamt- 
lage, wenn man dabei noch den einheimiſchen Arbeitsmarkt und 
die Entwicklung des Außenhandels berückſichtigt 


Der Notenumlauf und die Porte euille-Verpflichtungen 
ſind mit 45 Prozent gedeckt. 0 en 


Kar Ra S  ı y5 y da 46 


Verluſtabſchluß bei Cegielſti. 


Die Auswirkungen der Induſtriekriſe in Polen haben ſich im 
letzten Jahr auch bei der großen Maſchinen⸗ und Lokomotivfabrik 
Cegielſki A.⸗G. in Poſen bemerkbar gemacht. Aus dem ſpeben 
veröffentlichten Geſchäftsbericht geht hervor, daß die polniſche 
Eiſenbohnverwaltung als größter Abnehmer von Lokomotiven, 
welche die Cegielſki⸗Werke auf grund langjähriger Verträge bauen, 
im verfloſſenen Jahr nur 35 Lokomotiven abgenommen hat. An 


Perſonen⸗ und Güterwagen, auf deren Herſtellung die Cegielſki⸗ 


Werke ausgezeichnet eingerichtet ſeien, ſind überhaupt keine Be⸗ 
ſtellungen erfolgt. In dieſem Produktionszweig haben die Cegielfki⸗ 
Werke im vergangenen Jahr lediglich 10 Speiſewagen für die Inter⸗ 
nationale Schlafwagengeſellſchaft in Paris hergeſtellt. Erheblich 
zurückgegangen ſind auch die privaten Beſtellungen; ſie beſchränken 
ſich faſt nur auf die Ausführung von Reparaturarbeiten. Die Ab⸗ 
teilungen für Keſſelbau und Eiſenkonſtruktionen zeigten einen bis⸗ 
her unerreichten Tiefſtand. Die Abteilung Landmaſchinen blieb 
im Jahre 1932 weiterhin vollſtändig außer Betrieb. 


Unter dieſen Umſtänden verringerte ſich die Produktion der 
Cegielſki⸗Werke im Berichtsjahr erheblich; ſie fiel von 40 Mill. 
Zloty im Jahre 1930 auf 25,8 Mill Zloty im Jahre 1991 und weiter 
auf 18,1 Mill. Zioty im Jahre 1932. Der ungünſtige Produktions⸗ 
ſtand ſpiegelt ſich auch in den Bilanzziffern wider. Die Zahlungs⸗ 
unfähigkeit der Kundſchaft machte erhebliche Abſchreibungen not⸗ 
wendig. Nach Vornahme der Abſchreibungen in Höhe von 1,45 
Mill. Zloty weiſt die Bilanz für das Jahr 1932 einen Verluſt von 
387 920 Zloty aus. EBD. 


Die Tätigkeit der polniſchen Skoda⸗Werke. 


Kürzlich fand in Warſchau die Generalverſammlung der pol⸗ 
niſchen Skoda⸗Werke A.⸗G. ſtatt. In dem Geſchäftsbericht heißt es, 
daß das vergangene Jahr im Zeichen der verſchärften Wirtſchafts⸗ 
kriſe ſtand, die ſich nachhaltig auf den Stand der verarbeitenden 
Metallinduſtrie auswirkte. Die Folge dieſer Kriſe verſpürte die 
Geſellſchaft vor allen Dingen auf dem Gebiete der elektrotechniſchen 
Produktion und der Kabelherſtellung. Nur durch intenſive Be⸗ 
mühungen ſollen dieſe Schwierigkeiten überwunden worden ſein. 
Eine weitere Entwicklung und techniſche Fortſchritte ſtellt der Ge⸗ 
ſchäftsbericht dagegen mit Befriedigung auf dem Gebiete des Flug⸗ 
motorenbaues feſt, u. a. wird geſagt, daß alle polniſchen Flugzeuge, 
die ſich an internationalen Wettbewerben beteiligt haben, vorwie⸗ 
gend mit Skoda⸗Motoren ausgerüſtet waren. 


Auf Grund der Ermächtigung der letzten ordentlichen General⸗ 
verſammlung hat die Geſellſchaft einen Teil ihrer Grundſtücke von 
faſt 5 Hektar Fläche einſchließlich der 5 darauf befindlichen Kabel⸗ 
fabrik an die Warſchauer Kabelfabrik A.⸗G. verkauft. 


Die Bilanz ſchließt unter Berückſichtigung dieſer Transakion 
mit einer Summe von 53,56 Mill. Zloty, bei PER: e 
von 15 Mill. Zloty, einem Reſervefonds von 15 Mill Zloty und 


einem Tilgungsfonds von 6,6 Mill. Zloty ab. r Reingewinn 


betrug 278 000 2 Dem Aufſichtsrat der Geſellſchaft gehören 
an der Vorſitzende B. Avenarius, der ſtellvertretende Vorſitzende 
Simonek und die Mitglieder Siala, Löwenſtein, Okolſki. Der 
Direktion gehören an die Herren Heyne, Hromadko, Pluzanſki und 


Vanicek. EW DD. 
— — : —— 
f Firmennachrichten. 
v. Schwetz (Swiecie). Zwangsverſteigerung des in 
Schwetz belegenen und im Grundbuch Schwetz, Blatt 420, auf den 
Namen Leo Neumann eingetragenen Grundſtücks (0,05, 50 Hek⸗ 


tar mit Wohn⸗ und Geſchäftshaus) am 20. Juli 1933, 10 uhr, im 
Burggericht, Zimmer 7. 


v. Schwetz (Swiecie). Ein dreimonatlicher Zahlungsauf⸗ 
ſchub wurde der Firma Fr. Sokolwſki, Inh. Franeiſzka 
Sokokowſka in Oſche (Oſie), Kreis Schwetz, bis zum 29. Auguſt 
1933 gewährt. Zum gerichtlichen Auſſeher wurde Schulze Janjat 
aus Oſche beſtellt. 


v. Thorn (Torun). 
der Firma N 
iſt Eröffnung eines; 


ge Sachen des Sab tanga 
—— Kredytowa Budowlana, Torun, 
verfahrens beſchloſſen worden. 
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Transfer: und Exportüberſchuß. 


Deutſchlands Milliarden⸗Paſſivſaldo mit Amerika. 


Unſer Berliner J. S.⸗Mitarbeiter ſchreibt uns: 

Bei den Unterhaltungen, die mit den Vertretern der Auslands⸗ 
gläubiger der deutſchen Privatwirtſchaft unter Leitung der Reichs⸗ 
bank geführt werden, haben eine Reihe von Gläubigern darauf ver⸗ 
wieſen, daß ſie bei der Bezahlung der Schulden und beim Zinſen⸗ 
dienſt eine bevorzugte Stellung beanſpruchen könnten, da 
Deutſchlands Außenhandel mit einem überſchuß abſchließe. Dieſe 
Stellungnahme iſt pſychologiſch verſtändlich. Sie geht bis zu einem 
gewiſſen Grade auf die Ausführung des Reichsbankpräſidenten Dr. 
Schacht zurück, der erklärt hat, daß die Transferierung der Schuld⸗ 
beträge nicht deren Bezahlung allein durch den Export⸗ 
überſchuß möglich ſei. 

Um es kurz feſtzuſtellen, ſei darauf verwieſen, daß im Jahre 
1932 Deutſchland eine aktive Kapitaldienſt⸗ und Außenhandelsbilanz 
mit fünf der an den Verhandlungen beteiligten ſechs Ländern hatte, 
während Kapitaldienſt und Außenhandel mit Amerika einen Paſſiv⸗ 
ſaldo von 926 Millionen ergeben. Für 1993 geſtaltet ſich die Lage 
noch erheblich ungünſtiger, und zwar deshalb, weil die Exportüber⸗ 
ſchüſſe mit den europäiſchen Ländern England, Holland, Schweiz, 
Frankreich und Schweden bis auf die Hälfte zurückgegangen ſind, 
während umgekehrt der Einfuhrüberſchuß aus Amerika noch um 
eine Kleinigkeit gewachſen iſt. 

Die Stellungnahme der Auslandsgläubiger iſt verſtändlich. 
Andererſeits kann es Deutſchland nicht zulaſſen, daß Ausfuhr und 
Einfuhr zu und aus den verſchiedenen Ländern miteinander in 
irgendeiner Weiſe ausgeglichen werden. über eine ſolche Forderung 
iſt es bekanntlich mit der Tſchechoſlowakei zu einer beträchtlichen 
Meinungsdifferenz und daran anſchließenden Deviſenkonflikt ge- 


kommen. Im Wege der Verhandlung wurden dann die akuten 
Differenzen beſeitigt und der vorhergehende Zuſtand wieder- 
hergeſtellt. 


Bei der Art des deutſchen Exportes iſt eine gleichförmige Be⸗ 
handlung der verſchiedenen Länder nicht möglich. Es gibt Staaten 
und wird immer Staaten geben, aus denen Deutſchland mehr ein⸗ 
führt als es in ſie ausführt und auch umgekehrt. Der Warenver⸗ 
kehr, der durch zahlloſe kleine Kanäle und Kanälchen geht, kann 
zwar durch eine Deviſengeſetzgebung gehemmt, niemals aber ge⸗ 
fördert werden. Der Bedarf an deutſchen Waren im Ausland iſt 


ebenſo verſchieden wie unſer Importbedarf. Hier gibt es keine 
andere Löſung als eine ganz natürliche. Zu den Schwierigkeiten 
im Warenverkehr auf Grund der Deviſengeſetzgebung iſt 
es im letzten Grunde durch die Bezahlung der Reparationen ges 
kommen, durch die von Deutſchland zuſätzliche Leiſtungen gefordert 
und auch tatſächlich erhoben wurden, für die keinerlei Gegenleiſtung 
erfolgte. Das mußte über kurz oder lang einmal zu einem Zu⸗ 
ſammenbruch führen, der denn auch tatſächlich eingetreten iſt. Von 
untergeordneter Bedeutung war der Zeitpunkt. Einmal mußte 
dieſer ganze Trugſchluß, auf dem die Möglichkeit der Be⸗ 
zahlung von Reparationsſchulden beruhte und auf den die Reichs- 
bank immer wieder hingewieſen hat, offenbar werden. 

Wenn Deutſchland alſo auf Grund der ganzen Struktur ſeiner 
Wirtſchaft prinzipiell nicht anerkennen kann, daß einzelne Länder 
auf Grund eines beſtehenden Exportüberſchuſſes bevorzugt behandelt 
werden, fo iſt doch damit nicht ausgeſchloſſen, daß inſofern eine de» 
vorzugte Zahlung erfolgt, als eine Reihe von Staaten Maßnahmen 
durchführen, die eine Steigerung der deutſchen Export⸗ 
möglichkeiten bringen. Dies gilt in erſter Linie für Amerita, 
kann aber auch mit einer gewiſſen Berechtigung als zutreffend an⸗ 
geſprochen werden 

Die Beſprechungen mit den in Berlin verſammelten Gläubigern 
ſind keine Verhandlungen von Nation zu Nation, aber ebenſo auch 
keine direkten Verhandlungen zwiſchen Gläubigern und Schuldnern. 
Der Reichsbankpräſident Dr. Schacht hat darauf verwieſen, daß die 
deutſchen Schuldner durchaus zahlungsfähig in der Mehrzahl aller 
Fälle wären, daß aber keine Transferierungsmöglichkeit beſtehe. 
Die Ausweiſe der Reichsbank beweiſen dies aufs deutlichſte. In 
jeder Woche vermindern ſich die Deckungsbeſtände um mehrere Miis 
lionen. Sie belaufen ſich jetzt auf nur noch 7,5 Prozent. Das be⸗ 
weiſt, daß es nicht an Deutſchlands gutem Willen liegt, wenn der 
Schulden⸗ und Zinſendienſt nicht in vereinbarter Wetſe 
durchgeführt wird, ſondern an Umſtänden, die nur durch die Glau- 
bigerfänder geändert werden können. Wenn dem deutſchen Warens 
export wieder die Tore geöffnet werden, wenn alſo ein Export- 
überſchuß erzielt werden kann, dann wird es möglich ſein, den 
Kapital⸗ und Zinſendienſt in gewohnter Weiſe aufzunehmen und 
durchzuführen. Daran kann auch Amerika, mit dem wir den größ⸗ 
ten Paſſivſaldo haben, helfend mit wirken. 


Auswirlungen der landwirtſchaftlichen Entſchuldungsaltion. 


11,4 Milliarden landwirtchaftliche Verſchuldung. 


Aus Berlin wird uns von maßgebender Seite geſchrieben: 


Mit der Verabſchiedung des Geſetzes zur Regelung der land⸗ 
wirtſchaftlichen Schuldenverhältniſſe durch das Reichskabinett, die 
in dieſen Tagen erfolgte, iſt eine der in den Löſungsmethoden auch 
innerhalb der agrariſchen Kreiſe beſonders heftig umſtrittenen Fra⸗ 
gen ihrer endgültigen Erledigung zugeführt. An der Entſchuldung 
der Landwirtſchaft haben ſich ſämtliche Kabinette ſeit Brüning ver⸗ 
ſucht, von den früheren Sonderhilfsaktionen, die aber mehr tem⸗ 
porären als e und organiſch umbauenden Charakter 
hatten, abgeſehen. Dank hat bisher keine Regierung geerntet. Das 
lag nicht nur an den politiſchen Stimmungsmomenten, die mit⸗ 
ſprachen, ſondern eben auch an der Größe und der entſcheidenden 
er des Problems für Sein oder Nichtſein der Landwirt⸗ 

ft. 


Man muß ſich Umfang und bisherige Folgen der Agrarver⸗ 

ſchuldung vor Augen halten, um die 
Auswirkungen des neuen Geſetzes 

ermeſſen zu können, das ja bezweckt, ſie mit durchgreifenden und 
zum Teil recht radikalen Mitteln in den Rahmen des wirtſchaftlich 
Tragbaren zurückzuführen. Die landwirtſchaftliche Verſchuldung 
wird zurzeit auf 11,4 Milliarden Rmk. berechnet, nachdem ſie noch 
vor etwa zwei Jahren faſt eine halbe Milliarde mehr ausmachte. 
Die Verminderung iſt zum Teil ein Erfolg der Oſthilfemaßnah⸗ 
men, zum Teil eine Wirkung von Kreditkündigung, die, ſoweit ſie 
nach der geſetzlichen Lage überhaupt noch möglich waren, unter dem 
Eindruck der den Gläubigern ja nicht gerade günſtigen Agrarſchutz⸗ 
geſetzgebung erfolgten. Von dem Geſamtſchuldbetrag entfallen 
7,2 Milliarden auf Realkredite, 42 Milliarden auf kurz ⸗ 
friftige Kredite (Lieferantenſchulden, Perſonalkredite, Tau= 
fende Betriebskredite uſw.). Von den hypothekariſch ge 
ſicherten Krediten find nur etwa 1,8 Milliarden nachſtellige Hypothe⸗ 
ken, während der Hauptteil erſtſtellig eingetragen iſt. 


Zur Beurteilung der Schuldenlaſt iſt zu berückſichtigen, daß ihr 
Betrag an ſich um etwa 6 Milliarden geringer iſt als im Jahre 
1913, dem letzten vor dem Kriege. Ihr Druck iſt aber fühlbarer, weil 
trotz der geringeren Schuldſumme noch bis zum Herbſt 1932 
200 Millionen jährlich an Zinſen mehr aufzubringen waren als vor 
dem Kriege. Dieſe Differenz iſt erſt durch die Braunſche Zins⸗ 


5 beſeitigt worden. Das Hugenbergſche Geſetz bringt 


eine 

weitere Zinsſenkung, 1 
weil eben tatſächlich die Zinslaſt zu den derzeitigen Ertragsmög⸗ 
lichkeiten in keinem geſunden Verhältnis mehr ſteht, aber der 
Miniſter hat doch ſehr nachdrücklich darauf hingewieſen, daß die 
Hebung dieſer Ertragsmöglichkeiten von der Seite der Produktton 
und der Preiſe her noch wichtiger ſei als die Zinsſenkung, und er 
hat in diefem Zuſammenhang erwähnt, daß allein eine Milchpreis⸗ 
ſteigerung um 1 Pfg. ausreicht, um ungefähr ein Drittel der ge⸗ 
ſamten Ainſenlaſt zu decken. 

Daß die Landwirtſchaft überſchuldet iſt und die derzeitigen 
Schulden nicht heraus wirtſchaften kann, zeigt die Statiſtäk der 
Zwangs verſteigerungen landwirtſchaftlicher Grundſtücke 
in den letzten Jahren. Seit 1927 iſt ihre Zahl auf das Zweieinhalb- 
fache (1932: 6121), und der Fläche nach ſind die Zwangsverſteigerun⸗ 
gen e auf mehr als des 1 3 585 (1932: 325 Hektar). 
Dabei iſt das finanzielle Ergebnis der Zwangsverſteigerungen auch 
für die Gläubiger ſehr betrüblich, Nennt ſeit Anfang 1931 haben die 
erzielten Meiſtgebote nur 57 bis höchſten 65 Prozent der hypothe⸗ 
kariſchen Belaſtung erreicht, jo daß alſo etwa 40 Prozent der Hypo⸗ 
thekengläubiger und daneben ſämtliche Perſonalgläubiger ausgefal⸗ 
len ſind. Wenn jetzt durch das Entſchuldungsgeſetz unter Umſtan⸗ 
den eine zwangsweiſe Herabſetzung der Schulden und vor allem die 
Zurückführung der Hypothekarverſchuldung in die Grenze der Mun⸗ 
delſicherheit erfolgt, jo bedeutet das nur ſcheinbar eine Vergewaltt⸗ 
gung der Gläubiger, denn tatſächlich iſt nach den Erfahrungen der 
letzten Jahre mehr er ihren hingegebenen Darlehen gar nicht mehr 
vorhanden und auch im Wege des zwangsweiſen Vorgehens gegen 
den Schuldner nicht herauszuholen. Das jetzt vorgeſehene Enı- 
ſchuldungs verfahren, das übrigens die mit ihm verbundene Zins⸗ 
herabſetzung für den Gläubiger dadurch mildert, daß das Reich für 
drei Jahre ein Prozent zuſätzlich vergütet, wird den Effekt haben, 
daß einerſeits die unvermeidlichen Verluſte der Gläubiger einiger⸗ 
maßen gerecht auf ihre verſchiedenen Katgorien verteilt werden, 
und daß andererſeits der Schuldner und die ihm zur Verfügung 
ſtehenden Objekte wieder eine höhere Sicherheit für die abgewerre⸗ 
ten Forderungen der Gläubiger bieten. Und das liegt ſchließlich im 
Zuge der zurzeit durchgeführten Generalbereinigung unſerer Wiri⸗ 


ſchaft. 


e ee ee ere Lage am polniſchen Getreidemarkt. 


Die ſtaatliche Getreidehandelsgeſellſchaft Polens hat den Inter⸗ 
ventionspreis für Roggen zum zweiten Mal und zwar diesmal 
nicht nur in Warſchau, ſondern auch in Poſen herabgeſetzt. Die 
neue Preisſenkung der Getreidehandelsgeſellſchaft kam ziemlich un⸗ 
erwartet In Warſchau wurde der Roggenpreis von 19 auf 17,50 
Zloty und in Poſen von 18 auf 17 Zloty ermäßigt. Außerdem iſt 
ein Nachgeben der Weizenpreiſe um 50 Groſchen und der Hafer⸗ 
preiſe um 25 Groſchen, ſowie eine Preisſenkung für Roggenmehl, 
Wicken, Peluſchken, Seradella und gelbe Lupine durchweg um 
50 Groſchen zu verzeichnen. Eine ähnliche Preisderoute trat an der 
Poſener Börſe ein; dort iſt Weizen um 1 Zloty und Weizenmehl 
um 1,25 Zloty im Preiſe geſunken. An der Kattowitzer Börſe fiel 
Roggen um 25 Groſchen und Weizen um 50 Groſchen im Preiſe. 
Auch die Mehlpreiſe ſind entſprechend geſunken. Die Lodzer Börſe 
notierte Roggen um 50 Groſchen, Weizen um 75 Groſchen und Hafer 
um 50 Groſchen niedriger. An der Krakauer Börſe iſt Weizen um 
1 Zloty, Gutsweizen ſogar um 2 Zloty und Roggen um 25 Groſchen 
im Preiſe gefallen. Die Lubliner Börſe reagierte auf die Maß⸗ 

nahme der polniſchen Getreidehandelsgeſellſchaft mit einer Preis⸗ 
ſenkung von 50 Groſchen für Weizen und Hafer, die Lemberger 
Börſe mit einer Preisherabſetzung von 50 Groſchen für Weizen und 
von 25 Groſchen für Roggen. Unberührt von der Bewegung iſt vor⸗ 
erſt nur die Wilnaer Börſe geblieben. 

Es iſt bemerkenswert, daß dieſe zum Teil erheblichen Preis⸗ 
ſenkungen für faſt alle wichtigen Getreidearten trotz der im all⸗ 
gemeinen für die Preislage günſtigen Vorerntezeit eingetreten 
ſind Der Schlüſſel zur Situation befindet ſich in den Händen der 
ſtaatlichen Getreidehandelsgeſellſchaft, welche durch eine weitere 
Senkung der Interventionspreiſe für Roggen ein ſtarkes weiteres 
Abbröckeln auch der Preiſe der anderen Getreidearten herbeiführen 
kann. Abhängig wird dies jedoch von der Tatſache ſein, ob ſich das 
Angebot etwa aus Furcht vor einer weiteren Preisſenkung ver⸗ 
ſtärkt und ob die Vorräte insbeſondere in Roggen überhaupt noch 
bedeutend ſind. 

Verſchiedentlich hört man die Anſicht, daß nach dem 15 Juni 
mit einer erheblichen Vermindung des Angebots zu rechnen ſein 
wird und erſt mit dieſem Zeitpunkt eine gewiſſe Marktbeſſerung er⸗ 
folgen könne Bei einem Interventionspreis von 19 Zloty an der 
Warſchauer Börſe und bei einem Preiſe von 3,10 Kronen auf den 
ſkandingviſchen Märkten, zahlt die ſtaatliche Getreidehandelsgeſell⸗ 
ſchaft Polens für jeden Doppelzentner Exportgetreide neben der 
Exportprämie von 6 Zloty noch weitere 5 Zloty drauf, bzw. bei dem 
jetzigen Preiſe von 17,50 Zloty nur noch 3,50 Zloty. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Berfügung im „Monitor Polſti“ für den 6. Juni auf 5,9244 
Ztoty feſtgeſetzt. 

Die eg Polſki zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
7.45 3. do. Scheine —,— 31. 1 Bid. Sterling 29,90 AH. 
100 3 Franten 171,87 Z31., 100 franz. Franken 34,95 Ji. 
100 deutſche Mark 195,00 l., 100 Fiat Gulden 173,57 Al, 
zen: 9 Zl. sſterr. Schilling —— 3. bollandiiher 
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Die Getreidepolitik Polens im neuen Erntejahr. 


Mite Juni werden in Polen alljährlich die Richtlinien für die 
ſtaatkiche Getreidepolitik im neuen Erntejahr aufgeſtellt. Bisher 
war das Ziel der ſtaatlichen Getreidepolitik die Hebung, bw. Sta⸗ 
biliſierung der inländiſchen Getreidepreiſe und zwar ſowohl zur 
Erhöhun n der Kaufkraft der Landwirtſchaft, als auch zur Verhütung 
des Rückganges der Getreideproduktion und damit eines Defizits 
der Handelsbilanz auf dieſem Gebiete. 


Die Forderung nach dem ſogenannten Rentabilitätspreis, die 
ſeinerzeit von gewiſſen Kreiſen der polniſchen Landwirtſchaft auf⸗ 
geſtellt wurde, iſt durch die maßgebenden Inſtanzen verworfen 
worden. Als Richtlinie für die Getreidepolitik wählte man ein 
Preisniveau, welches da Weltpreisniveau mindeſtens um die Höhe der 
Zollrückerſtattung (Ausfuhrprämie) überſtieg Zur Realiſiexung des 
Zieles bediente man ſich der Exportprämiierung und der ſtaatlichen 
Getreideintervention und als Hilfsmittel des Getreidelombards. 


Im allgemeinen wird angenommen, daß ſich die polniſche Ge⸗ 
treidepolitik in den grundlegenden Bedingungen nicht weſentlich 
ändern dürfte. Zwar werden Stimmen laut, die für das Abſtoppen 
eines übermäßigen und wirtſchaftlich unrentablen Exports von Ger 
treide eintreten. Es erſcheint jedoch ziemlich unwahrſchein lich, das 
diefe Stimmen ein ſtärkeres Echo finden. Gewiſſe Korrekturen der 
bisherigen n Polens werden jedoch zweifellos ein- 
treten. In Sonderheit wird man größeren Nachdruck als bisher 
auf die Ausfuhr von Hafer und Gerſte, ſowie von Hülſenfrüchten 
legen. Schließlich ſoll gelegentlich von Handelsvertragsverßano⸗ 
lungen mit anderen Ländern das Argument forciert werden, dan 
Polen ſeine Schulden nur mit Ware bezahlen könne und daß daher 
die Rückzahlung der polniſchen Schulden von der Abnahme von⸗ 
niſchen Getreides durch die ausländiſchen Gläubiger abhängig ge⸗ 
macht werden müſſe. EBD. 


Emiſtion einer polniſchen 100⸗Millionen⸗Anleihe im Herbſt. Im 
Verlauf der Budgetdiskuſſion kündigte der polniſche Finanzminiſter 
Zawadzki die Emiſſion einer inneren Anleihe in Höhe von 100 Mil« 
lionen Zloty zur Deckung des Fehlbetrages im Staatshaushalt an. 
Nunmehr wird von einigen polniſchen Blättern in Erfahrung ge⸗ 
bracht, daß die Verwirklichung ee Ankündigung im September 
d Is. erfolgen fol, Gedacht iſt an eine gprozentige Prämien- 
anleihe, wovon 4 Prozent auf Zinſen und 2 Prozent auf Prämien⸗ 
ausſchüttungen entfallen. 


Viehmarkt. 


Marſchauer Viehmarkt vom 3. Juni. Die Notierungen 
für Hornvieh and Schweine betrug für 100 kg Lebendgewicht 
loco Warſchau in Zloty: junge, Bu Ochſen 70—75: junge Matt: 
ochſen —.—: ältere, fette Och —.—: Maſttühe ——: 
gemoltene Kübe jeden Alters 60— N: a nge, fleiſchige Bullen ——: 
fleiſchige Kälber —.—, aut genährte Kälber 6570; tongregvoinüche 
Kälber —.—; junge Schafböcke und Mutt 173 Syvpeck⸗ 
ſchweine von über 18 150 ke — von 180—130. 118120 felge 
Schweine von 110 kg 105-4... 


